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«iMttprSfi-ent Köhl« wer Badens
Wirtschaftslage

«Klinge «, 13 - April . Am Mittwoch fand der Schulungskurs
Kreispropagandaleiter in Ettlingen seinen Abschluß . In

der letzten Vorträge dieses Schulungskurses gab Minister¬
präsident Walter Köhler ein Bild von der wirtschaftlichen
vaae Badens . Kein anderes deutsches Land , so führte er u . a.
us habe i" den letzten 14 Jahren unter den Folgen des Welt -

kieges so schwer gelitten wie gerade Baden . Durch die Erenz -
üehlwg des Versailler Vertrages sei Baden in einem Matze
zrenzland geworden wie fast kein anderes deutsches Land . Nach
,em Verlust Elsaß-Lothringens das vor dem Kriege einen großen
reil der badischen Produktion ausnahm , mutzte versucht werden.
Unen Ausgleich für das Verlorene zu finden . Nicht nur die
Mbadische Industrie habe schwere Verluste erlitten , in gleich
starkem Matze sei auch das Industriezentrum Badens , Mannheim ,

-. «uch den Wegfall des Saargebietes als Absatzgebiet schwer bc-
^ trofsen worden. Durch alle diese Umstände sei die badkschc
Wirtschaft über den Reichsrahmen weit hinaus belastet . Als
grundlage unserer Wirtschaft mutzten wir unsere badische Land-
„iitschaft betrachten. Ein besonders glücklicher Umstand sei es.
ych wir in der Rheinebene ein Gelände besitzen, das zu den
fruchtbarsten ganz Deutschlands zähle . Hier würden Produkte
»zeugt , die im übrigen Reich fast konkurrenzlos seien , vor allem
rabak. edle Obstsorten und Hopf^ r Daraus ergäbe sich die
Hauptaufgabe der nationalsozialistischen Regierung , diese Han-
nlsgewächse und Obstsorten in stärkerem Matze als bisher zu
sauen . Die Regierung werde alle Möglichkeiten auf dem Ee-
ürte der Melioration und der Siedlung ausschöpfen, um neues
oertoolles Land zu erschließen . Neben der Landwirtschaft spiele
ne badische Forstwirtschaft eine ungeheuer große Rolle . Baden
,abe den größten Waldbestand von allen deutschen Ländern ,
hinsichtlich der badischen Industrie stellte der Ministerpräsident
,est, daß es kein Land in Deutschland mit Ausnahme der Hanse

"tädte gebe das so stark an der Ausfuhr beteiligt ist wie da!
Land Baden . 28 Prozent des badischen Umsatzes entfalle aw
sie. Ausfuhr . Besonders ungünstig sei die Lage noch in der ober-
ßadischen Textilindustrie , die früher sehr gute Absatzgebiete i>
der Schweiz und im Elsaß hatte . Ein besonders wichtiger Teil
unserer badischen Wirtschaft ist auch die Fremdenindustrie . Wii
müßten dafür sorgen, daß den auswärtigen Besuchern in jedei
Hinsicht das Beste geboten werde. Der Ministerpräsident schloßt
Wir werden auch in Zukunft vor schwere Aufgaben gestellt sein
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit wird auch in der Zukunft
nicht leicht sein . Wir müssen das menschenmögliche tun , um i»
der̂ Südwestmark das Dritte Reich bauen zu helfen.

ßchuifilmvorführullgen durch die «auffimffelle
bld . Karlsruhe . 13. April . Die Pressestelle beim Staatsmini¬

sterium teilt mit :
Zwischen der badischen Unterrichtsverwaltung und der Eau -

filmstelle ist ein Abkommen über die Vorführung nationaler
und kulturell wertvoller Filme in den Schulen getroffen wor¬
den. Hiernach werden alle diese Filme in den badischen Volks¬
schulen und Höheren Schulen und soweit möglich auch in den
Fachschulen grundsätzlich durch die Eaufilmstelle gezeigt. Auch
soweit Filme in freien Lichtspieltheatern gezeigt werden , er¬
folgt ihre Zulassung für die Schulen nur auf Veranlassung der
Gaufilmstelle. Die Eaufilmstelle hat von der Unterrichtsver¬
waltung das Recht erhalten , vor den Schulen zehn Vorführun¬
gen im Jahr abzuhalten .

Die Preise der Vorführungen werden so nieder gehalten , daß
für die Eltern keine nennenswerte Belastung entsteht . An den
Schulen werden örtliche Schulfilmwarte bestellt, denen es ob¬
liegt, mit den örtlichen Filmwarten der Eaufilmstelle zusam¬
menzuarbeiten . Schulvorstände und Lehrer sind angewiesen , die
Tätigkeit der Eaufilmstelle zu fördern .

Sonderfahrten zu den KrtegsgrSberu
bld. Der Volksbund deutsche Kricgsgräberfiirsorge veranstal¬

tet auch in diesem Jahr drei Kriegsgräbcrfahrten , deren erste
am 19. Mai d . I . beginnt und die Strecke der Westfront entlang
nach Paris führt . Die zweite Fahrt beginnt am 16 . Juni und
gilt dem Besuch der Kriegergräber der Westfront entlang bis
nach Ostende. Die dritte Fahrt am 14. Juli führt wiederum zu
den Ruhestätten an der Westfront mit dem Ziele Paris .

Sämtliche Fahrten erstrecken sich über sechs Tage . Der Preis
der ersten und dritten Fahrt stellt sich einschließlich Fahrkosten ,
voller Verpflegung und bester Unterkunft in guten Häusern auf
110 Mk ., der Preis der zweiten Fahrt stellt sich unter Erfüllung
gleicher Bedingungen auf 120 Mk. Anfragen sind zu richten an
die Gruppe Frankfurt a . M . des Volksbundes deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge , Münzgasse 3.

Etsenbahmmsall bet Bruchsal
Bruchsal , 14. April . Amtlich : I » der Nacht aus Samstag

wurde , gegen 23 )4 Uhr im Bahnhof Bruchsal bei der Einfahrt
eines Giiterzuges durch Ausleger eines im Zuge beförderten
Kranwagens der über sämtliche Bahnglcise führende Eisenbahn -

fußgängersteg erfaßt und hcrabgerissen . Dadurch wurden sämt¬
liche Gleise der Richtung Germersheim und Heidelberg gesperrt ,
sodaß der Durchgangsverkehr in der Richtung Heidelberg - Karls¬
ruhe und Graben -Bretten unterbrochen wurde . Die durchgehen¬
den Züge wurden umgeleitrt . Für den Berufsverkehr wurde
Pendelverkehr zwischen Hcidelberg - Bruchsal -Karlsruhe einge¬
richtet . Nach 6 Uhr morgens wurde der Betrieb zunächst noch
eingleisig und bald darauf in sämtliche» Richtungen wieder
durchgehend ausgenommen . Personen wurden nicht verletzt.
Der Sachschaden ist erheblich. Der Kranwagen samt Beiwagen
und 3 Gerätcwagcn sind entgleist . Alsbald nach dem Unfall
trafen Hilsszüge aus Karlsruhe und Heidelberg ein , durch
deren Mannschaften zugleich mit der Mannschaft des Bruchsaler
Gerätewagens die Aufräumungsarbeitcn sofort in Angriff ge¬
nommen wurden . Der Steg wurde durch Schneidebrcnner zer¬
legt und dann abgejchleppt.

Der Schtffsunsall aus dm Rhein
bld . Basel , 1Z . April . Im Basler Großen Rat beantwortete

Regierungsrat Wenk , der selbst bei dem Unfall mit der „Rhy -
wälle " dabei war , die Interpellation Dietschi. Er erklärte , das
Seil war zu Vermessungszwecken über den Rhein gespannt und
wurde bei der ersten Durchfahrt über das Schiff hinweggeschoben
Bei der Rückfahrt , die auf Anfrage der Vermessungsleute für
6 >6 Uhr angekündigt war , war kein Seil mehr sichtbar. Man
hatte auch bei der Bergfahrt mitgeteilt , daß man bis um diese
Zeit mit den Arbeiten fertig sei. In Wirklichkeit war das
Seil aber 100—150 m abwärts verlegt worden . Ein Mann lag
im Cchiffspitz zur Beobachtung . Drei bis vier Meter vor dem
Seil gab er sofort Zeichen, es war aber zu spät . Das Schiss
legte sich durch die Strömung ab und legte sich kieloben. Die
Konvention fordert Bezeichnung von Hindernissen durch rot¬
weise Fahnen , bei Dämmerung durch rotes Licht. Keines von
beiden ist geschehen . Es ist unerhört , wenn von Seite der
Rheinschiffahrtsgesellschaft Vorwürfe erhoben werden , die selbst
Ursache hat , ihre eigenen Schiffe vor solchen Gefährdungen zu

j schützen. Nach Eachverständigen -Gutachten ist das Motorboot
nie in übersetztem Tempo gefahren , die Mannschaft war durch¬
aus geschult und ausgebildet . „ Ich gebe meiner Abscheu über
eine derartige Diskretierung einer staatlichen Instanz durch
eine schweizerische Schiffahrtsgesellschaft hier Ausdruck" erklärte
Regierungsrat Wenk zum Schluß.

Flammentod eines W Jährigen
bld . Sigmaringen , 13. April . Am Mittwoch nachmittag ereig¬

nete sich auf den Feldern hinter dem Haus Nazareth ein
schweres Unglück , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel . Einige
junge Burschen vom Waisenhaus waren unter Aufsicht des
60jährigen Schuhmachers Thomas Hönes beschäftigt, unmittel¬
bar am Waldrand zwischen Wittberg und der Ochsensetze Hecken
zu entfernen . Die einzelnen Leute arbeiteten in einiger Ent¬
fernung voneinander , als sie plötzlich bemerkten , daß die Hecken
und das dürre Gras in der Nähe des alten Hönes lichterloh
brannten . Man nimmt an , daß Hönes beim Anstecken seiner
Pfeife das Streichholz achtlos weggeworfen hat , wobei das
dürre Gras Feuer fing . Sofort gingen die Leute daran , das
Feuer mit Hacken und Aesten auszuschlagen . Sie sahen noch,
wie Hönes mit seinem Ueberrock die Flammen löschen wollte , als
seine Kleider Feuer fingen und der alte Mann im Nu in Hellen
Flammen stand . Als sie hinzueilten , war das Unglück schon ge¬
schehen. . Hönes gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich,
die Kleider waren ihm vollständig am Leibe verbrannt . Die
jungen Leute eilten mit der Schreckensnachricht in das Haus
Nazareth , von wo aus die Freiwillige Feuerwehr alarmiert
wurde . Nach ihrem alsbaldigen Eintreffen auf dem Brand¬
platz konnte in kurzer Zeit ein weiteres Ausbreiten des Feuers
verhindert werden .

MinisterpräsidentKöhler spricht zu den bad. Lederarbeitern
bld . Heidelberg , 12 . April . Anläßlich des Lederarbeiter¬

treffens am kommenden Sonntag , zu dem über 10 000 Leder¬
arbeiter aus Baden erwartet werden , wird Ministerpräsident
Köhler bei der um 11 Uhr im Schlotzhof stattfindenden großen
Kundgebung sprechen .

Beteiligung der Landesdekfichermgsanfialt an -er
ArbeilsWacht

bld . Karlsruhe » 13 . April . Der Vorstand der Landesver¬
sicherungsanstalt Baden in Karlsruhe hat sich , den Aufrufen des
Führers und dem Vorgehen der Regierung folgend , entschlossen ,
auch seinerseits durch Instandsetzungen im Verwaltungsgebäude
und den der Landesversicherungs -Anstalt gehörenden Heilan¬
stalten , sowie Neuanschaffungen im Rahmen der ihm zur Ver¬
fügung stehenden Mittel zur Belebung der Wirtschaft nach
bestem Können beizutragen .

An Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen wurden bereits durchge¬
führt bezw . stehen vor ihrer Ausführung : Vergebung von Wie-
derherstellungs - (Maler -, Tapezier - , Blechner -, Jnstallations -
etc. ) Arbeiten im Verwaltungsgebäude der Landesversicherungs¬
anstalt — Ausbau des Kellers zum Lustschutzraum — Teilweise
Modernisierung der Beleuchtungsanlagen — Instandsetzung und
Neuanstrich des gesamten Holzwerks an den Außenseiten des
Verwaltungsgebäudes — Instandsetzung der medizinischen
Räume der Heilstätte Friedrichsheim — Wiederaufbau einer
teilweise abgebrannten Liegehalle — Renovierung der Fassade
des sog. Schlößchens im Tuberkulosekrankenhaus Rohrbach und
Vergebung verschiedener Schlosser- , Schreiner - etc. Arbeiten —
Anstrich der Fassade und Jnstandsetzungsarbeiten im sog. Ka¬
valierhaus beim Rohrbacher Schlößchen, in welchem sich die
Tuberkulose - Fürsorgestelle befindet .

Außerdem sind infolge Vermehrung der Bettenzahl im Tuber¬
kulosekrankenhaus Rohrbach verschiedene Neuanschaffungen ge¬
tätigt worden .

Die Landesoersicherungsanstalt Baden , deren Beitragsein¬
nahmen ein Spiegelbild der Wirtschaft sind und die in den
letzten fünf Monaten seit Jahren zum ersten Male eine Besse¬
rung ihrer Einnahmen zu verzeichnen hatte , hat somit selbst
das größte Interesse an dein Aufstieg der Wirtschaft und dem
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in Deutschland ; sie wird
weiterhin bemüht sein , die durch die Reichsregierung in Gang
gesetzte große Arbeitsschlacht ihrerseits in jeder möglichen
Weise tatkräftig zu unterstützen .

Beginn des Röntgenkongreffes
bld . Baden -Baden , 13 . April . Am Freitag nachmittag hat

mit einer Mitgliederversammlung die 25 . Tagung der Deutschen
Röntgen -Gesellschaft ihren Anfang genommen . Auf der Tages¬
ordnung standen geschäftliche Berichte des Vorsitzenden und des
Schriftführers . Am Abend vereinigte man sich zu einer Be¬
grüßungsveranstaltung im Eartensaale des Kurhauses . Sams¬
tag vormittag 9 Uhr beginnen die wissenschaftlichen Sitzungen.
Es werden 2^ 1—390 Kongreßteilnehmer aus dem In - und Aus¬
lande erwartet . Allein durch die Referenten werden vier Na¬
tionalitäten vertreten sein : Deutschland , Schweden, die Schweiz
und Italien .

Aus dem Gertchlssaal
Heidelberger Heimstätten -Prozetz

Heidelberg , 13. April . Der dritte Berhandlungstag befaßt«
ich mit der finanziellen Entwicklung der Sparer vor der Ueber»
mhrung in die E . m .b .H . im September 1932 bis zum endgül«
:igen Zusammenbruch nn Frühjahr 1933 . Bereits im April
1932 bestanden aus den Verträgen für über eine halbe Million
ÜM. Verpflichtungen an die Sparer . Auf der anderen Seite
erreichten die Eingänge einen katastrophalen Tiefstand . — Der
räWe Tag befaßte sich mit der Buchführung , die sich auf dies«
Uilanzen aufbaut . Sie war nach den Aussagen Rahns für einen
.Käseladen" passend . — Die drei folgenden Verhandlungstage
,alten der Besprechung einer endlosen Reihe falscher bezw.
singierter Buchungen .

Gefängnisstrafe wegen Sittlichkeitsverbrechens
Freiburg , 13. April . Die Große Strafkammer hatte stch am

Donnerstag noch einmal mit der Strafsache gegen den 40jährigen
verheirateten Hauptlehrer R . H . aus Wellendingen bei Bonn »
rorf wegen Sittlichkeitsverbrechens an schulpflichtigen Kinder »
zu befassen . H . war in der ersten Gerichtsverhandlung zu zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt worden . Das Reichsgericht hob aber das vorinstanz¬
liche Urteil wegen eines formalen Versehens auf und wies di «
Sache zur nochmaligen Verhandlung zurück. Das Gericht kam
ibermals zu einer Verurteilung und sprach unter Zubilligung
nildernoer Umstände gegen H . eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren vier Monaten sowie drei Jahren Ehrverlust aus . ^

WetternachrichtendlenS
Wetter für Sonntag und Montag

Hochdruck zeigt sich im Nordosten, eine Depression westlich
Sonntag und Montag ist ziemlich freund¬liches Wetter zu erwarten.
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Seereisen bad. Urlauber durch „Mast durch Aeude"
bld . Mannheim, 13 . April . Zu der bereits gemeldeten See¬fahrt badischer Urlauber in den nächsten Wochen erfahren wirnoch folgendes :
Der Dampfer „Monte Olivia" veranstaltet von Hamburg abu . a. folgende Reisen : vom 7 . bis 12. Mai mit Teilnehmernaus Südwestdcutkchland, vom 20 . bis 27 . Mai mit Teilnehmernaus Bayern, vom 27 . Mai bis 3. Juni mit Teilnehmern ausSachsen und dem Gau Halle -Merseburg, vom 10. bis 17. Maimit Teilnehmern aus Baden und Württemberg. Die Fahr¬ten der „Monte Olivia" führen je nach Wetterlage zur nor¬

wegischen Küste oder am Skagerrak vorbei in die Ostsee .

Bade«
Amtliche badische Dienftnachrichten. Ernannt : Zu Straßen-oberbaumeytern die Strastrnbaumeister Alfred Riedmann inTiergarren und Anton Straub in Wiesloch. Versetzt : Regie -rungsoaurat Oskar Niegler beim Rbeinbauamt Mannheimzu lenem in Kehl ; die Stratzenoberbaumeister Josef Gerstnerin Rastatt nach Lörrach und Alfred Riedmann in Tiergar-ttn nach Meersburg. Straßendaumeister Pbilivo Fien in St .Blasien nach Evvingen ; Vermesjungsrat Friedrich Heillerbei der Abt. für Landesvermessung zur Abteilung für Landwirl-jchari und Domänen ; die Vermessungsräte Valentin Eernetin Wertbeim zum Feldbereinigungsamr Heidelberg . RomanGrotzmann beim Vermessungsamt Ueberlingen zum Feld -bereinigungsamt Sinsheim. Albert Hornung beim Vermes¬sungsamt Mannheim zum Feldbereinigunssaml Heidelberg.Emil schweiniurth beim Vermessungsanu Lahr zum Feld¬bereinigungsamt daselbst, Theodor Zaih beim VermessungsamtSinsheim zum Feldbereinigungsamt daselbst, die ObergeometerOtto Karle beim Katastergeometer in Freiburg zum Feldbe¬reinigungsamt daselbst, Josei Rotdacker beim Dermessungs-amt Waldsbur zu jenem in Ueberlingen . Emil Wolf bei derAbt. für Landesvermessung zum Feldbereinigungsamr Karls¬ruhe . die Regierungsgeometer Rudolf Avvel beim Vermes-sungsamt Mosbach zum Feldbereinigungsamt Heidelberg . Al¬bert Panther beim Vermessungsamt Ottenburg zum Feldbe¬reinigungsamt Labr, Oskar Ratsch und Hermann Sveerbeim Vermessungsamt Mannheim zum FeldbereinigunssamlHeidelberg , Vermessungsinsvektor Edmund Falk und Vermes-sungsobersekretär Joser Krämer bei der Abt . für Landesver¬messung zur Abteilung iür Landwirtschaft und Domänen dieVermessungsobersekretäre Franz Bäbr beim Karast - rgeomelerin Freiburg zum Feldbereinigungsamt daselbst Jakob Freu -denberaer beim Vermessungsamt Buchen zum Feldbereini-gungsamt daselbst . Julius Elock beim Vermessungsamt Ra¬dolfzell zum Feldbereinigungsamt Sinsheim, Joser Klotz beimVermessungsamt Ueberlingen zum Feldbereinigunssaml Karls¬ruhe . die Vermessungssekretäre Wilhelm Elsässer beim Ver -mesjungsamt Sinsheim zum Feldbereinigungsamt daselbst.Franz Schattling beim Vermessungsamt Mosbach zum Feld¬bereinigungsamt Freiburg. Fritz Weif ; beim VermessungsamtOsfenburg zum Feldbereinisungsamt Heidelberg .

bld . Weingarten sAmt Bruchsal ) , 13. April . <E i n Erin¬
nerungstag . ) Die Ortsgruppe Weingarten der NSDAP ,feiert in diesen Tagen ihr lOjähriges Bestehen . Am Sonntag,den 15. April, findet vormittags eine Totengedenkfeier und amNachmittag eine Kundgebung auf dem Adolf Hitlerplatze unterTeilnahme sämtlicher politischer Leiter des Kreises Karlsruhestatt, wobei Innenminister Pflaumer die Ansprache halten wird

bld . KLaigsbach sbei Pforzheim ) , 13. April . (Noch gut ab¬gelaufen .) Als der Elektromonteur Karl Kratt von hier amDonnerstag nachmittag das Dach eines Hauses bestieg, um dortdie Starkstromleitung nachzusehen, stieß ihm ein Unfall zu . DerStrom war zur verabredeten Zeit vom Werk nicht abgestelltworden . Kratt berührte ahnungslos die Leitung, brach aber
sogleich unter gellenden Schreien zusammen. Hätte er sich nichtfestgebunden gehabt, so wäre er vom Dach gestürzt . Lin Arztwar sofort zur Stelle, der dem Verunglückten Hilfe leistete.

bld . Schönau i . W .. 13. April (Jugendherberge ) . Beider evangelischen Kirche in Schönau , die sich in der Nähe des
Schlageter -Denkmals über den Ort erhebt, soll nun auch eine
Jugendherberge eingerichtet werden . Sie wird den Namen
„Albert Leo Schlageter -Jugendherberge" tragen.

Karlsruhe , 13. April . (Preisträger .) Der Jdeen -
-vettbewevb für die Reichsfuhrerschule wurde am 28 . Märzmtschieden . Insgesamt waren 700 Entwürfe eingelaufen .Unter den 20 zu 1000 RM . ausgezeichneten befindet sich auchrin Entwurf badischer ArchitMen , des Neg.-BaumeistersEhr . Schrade-Mannheim , und seines Mitarbeiters Wolframschrade , Dipl . -Jng . Karlsruhe . Die Preisträger werden
setzt auf Wunsch des Führers zu einem engeren Wettbewerb
eingeläden.

Mannheim , 13. April . (Explosion . ) In einem erstdieser Tage fertiggestellten Haus im Quadrat N 4 sollteeine Wohnung bezogen werden . Ein Spengler war Don¬
nerstag nachmittag damit beschäftigt , im dritten Stockwerkeinen Gasherd anzuschlietzen . Durch ein Versehen war im
Badezimmer die Gasleitung offen geblieben, sodatz Gas aus¬
strömte und sich nach geraumer Zeit mit lautem Knall ent¬
zündete. Nach innen wurde die Decke eingedrückt, nach äu¬
gen bot das Fenster einen Ausweg auf die Strafte , das zer¬trümmert wurde . Die Gewalt der Explosion war so groß,vaft sogar an einem Nachbarhaus die Fenster eingedrücktwurden.

Mannheim , 13. April . (Tödlicher Unfall . ) Mitt¬
woch vormittag erlitt ein 25 Jahre alter Arbeiter von Lud¬
wigshafen bei Grabarbeiten in der Randsiedlung zwischenRheinau und Brühl infolge Verschüttung einen Unfall , der
seinen Tod vermutlich du. ch Ersticken herbeiführte . Gericht¬liche Untersuchung ist eingeleitet .

Oberöwisheim , A. Bruchsal, 13. April . (Abgestiirz t .)Das 10jährige Töchterchen des Ludwig Maier von hier istbeim Blumensuchen an der haushohen Galgenhohle abge-
stürzt. Das Kind erlitt schwere Verletzungen und liegt be¬
denklich darnieder .

Heidelberg, 13 . April . (Fremdenverkehr .) Nachden Feststellungen des Stadthauptamtes übernachteten imMonat März 8366 Fremde in Heidelberg gegenüber 5654im gleichen Monat des Vorjahres ; davon kamen 679 (319 )aus dem Ausland . Die Zahl der Uebernachtungen diese .
Fremden wurde auf 13 448 berechnet. — Vis Ende Mär )übernachteten in diesem Jahre 16 209 (15177 ) Fremde in
Heidelberg : davon kamen aus Deutschland 15131 (14 424)und aus dem Ausland 1078 (753) .

Weinheim , 13 . April . (Wohnungsnot der Stör¬
che . ) Im „Weinheimer Anzeiger" lesen wir : Um die Mit¬
tagszeit kreisten am Mittwoch zwölf Störche wohnungsu¬
chend über Weinheim . Da jedoch die bereits hier angesie¬delten Storchenpaare ihr Nest behaupteten und sich gegendie fremden Eindringlinge energisch verteidigten , mutztendie fremden Störche unverrichteter Sache weiterziehen.

Michelstadt i. O., 13. April . (Das älteste deutsche
Holzbauwerk .) In diesem Jyhr blickt das älteste deut¬
sche Holzgebäude, das Rathaus von Michelstadt bei Erbachim Odenwald auf ein Alter von viereinhalb Jahrhunderten
zurück. Das Rathaus wurde im Jahre 1484 errichtet und vo ,etwa einem Jahrzehnt restauriert .

Schopshcim , 13. April . (Brenner wieder HaltePunkt .) Der am 4 . Oktober 1930 geschlossene, an derStrecke Schopfheim—Säckingen gelegene Haltepunkt Bren¬net (Wehratal ) wird mit Beginn des Sommerfahrplans am14 . Mai 1934 für den Personen -, Gepäck- und Expretzver-
/ kehr wieder eröffnet .

Ettenheim , 13. April . (Schwerer Unfall . ) BeimHolzsägen brachte die Ehefrau des Echlossermeisters Sic¬herer den rechten Arm in die Säge , wodurch sie schwereVerletzungen erlitt . Sie mutzte ins Krankenhaus verbrachtwerden.
Metzkirch, 13. April . (Schwer verletzt .) Der ledigeMesner Otto Buhl von Heinstetten wurde beim Beschla¬gen eines Pferdes von diesem so schwer auf die Brust ge¬schlagen, datz er einige Meter weit geschleudert wurde undauherdem schwere Verletzungen der Brust , Wirbel und meh¬rere Rippenbrüche erlitt . Sein Mithelfer kam mit leichterenVerletzungen davon.
Offenburg , 13. April . (Tagung .) Anfangs der Wochehielt der Landesverband selbständiger Sattler , Tapeziererund Dekorateure hier seine Obermeistertagung ab . Aus demganzen Lande waren die Jnnungsvertreter anwesend, umeine sehr umfangreiche Tagesordnung in sachlicher Weise zuerledigen.
Lahr , 13. April . (Todesfall .) Im 90. Lebensjahrverstarb Oberreallehrer a . D . I . Christoph Schmitt . Er warMitbegründer des Gesangvereins „Frohsinn "

, der „Concor-dia" und des Ortenauer Sängerbundes , sowie Chormeisterdes letzteren; ferner gehörte er dem Musikausschutz des Ba¬dischen Sängerbundes an führender Stelle an und warPräsident der badischen Arbeiterschulungsvereine . Einer dereifrigsten Förderer des ersten deutschen Reichswaisenhausssist mit ihm aus dem Leben geschieden .
Freiburg , 13 . April . (Fremdenverkehr .) Im Mo¬nat März haben in Freiburg insgesamt 9218 Fremde (1933 :8196) genächtigt. Davon waren 8120 Inländer (7528 ) und1098 Ausländer (668) .
St . Blasien , 13. April . (Vor der Eröffnung . ) AmDienstag , den 17. April , werden die Zöglinge der „StellaMatutina " und die vielen Neueintretenden ihren Einzugin das umgebaute und renovierte Klostergebäude in St .Blasien halten . Die Ambauarbeiten sind in groften Umris¬sen beendet, dagegen werden noch durch die Fertigstellungver Kanalisation , des Frontverputzes usw . noch lange Zeitviele Handwerker Beschäftigung finden .

Zum Sonntag
Jubel der Schöpfung

Nun kommt zu uns nach der unausdenkbar erhabenenOrdnung Gottes wieder mit Prangen und Jauchzen dasZriihjahr . Klein und grotz streckt sich im wärmenden Strahlrer höher steigenden Sonne . Das Kleid der Erde wirdreu. Geheime Fäden ziehen sich vom wundersamen Ge-
chehen drautzen in die innersten Kammern der Seele . Sör¬
zen werden leichter getragen . Vielen schmilzt die Kälteres Herzens. Dem gewaltigen Chor erwachenden Lebensann kaum einer widerstehen. Das Lied der sich in ewigemRhythmus verjüngenden Schöpfung findet seinen Wider¬hall in des Menschen Brust , der mitsingen mutz , wenn alleWelt singt . Jetzt läßt ein jedes den Zuruf Paul Gerhardts
sich gelten : Geh aus mein Herz, und suche Freud !

Wir könnten im Jubel der Schöpfung vermessen werden !
Zst uns Menschen nicht alles zu Dienst und Willen ge-
zeben in der Natur ? Ein großer griechischer Dichter desAltertums sang in einem seiner erhabensten Gesänge:
..Nichts ist gewaltiger als der Mensch .

" Ist das nicht einWort, das der stolzen Selbstherrlichkeit des Menschenschmeichelt, das uns verführen könnte zu letztem Herren¬tum? Mit unserem Leben ist verwachsen des deutschen Mar¬lin Luthers christlich-frommes Bekenntnis : „Ich glaube .Satz mich Gott geschaffen hat samt allen Kreaturen "
, inunser Herz hineingesungen hat sich oft sein Lied : „Wirglauben all an einen Gott , Schöpfer Himmels und derErden".

Samt allen Kreaturen ! Schmeckt das nicht nach unwür -
Siger Abhängigkeit , nach einem „Sklaventum "

, das unsererFreiheit Eintrag tut ? Man hat wohl so der ChristenSchöpfungsglauben manchmal schon gedeutet . Allein mit
Vieser Deutung hat er nichts zu tun . Er weiß etwas vonMenschen-Würde . Ex schätzt sie freilich nicht als Werk desMenschen , sondern als des Schöpfers reiche Gabe . Unüber¬hörbar klingt das durch die Psalmen : „Wenn ich sehe dieHimmel, deiner Finger Werk, den Mond und die Sterne ,sie du bereitet hast : Was ist der Mensch , datz du seiner ge¬denkst , und des Menschen Kind , datz du dich seiner an-limmst ? Du hast ihn wenig niedriger gemacht denn Gott ,« nd mit Ehre und Schmuck hast du ihn gekrönt . Du hastihn zum Herrn gemacht über deiner Hände Werk ; alleshast du unter seine Fütze getan .

" Wenig niedriger dennSott ! Könnte des Menschen Würde im Kreise des christ¬lichen Glaubens gewaltiger besungen werden ? Und dochist hier kein einziger, selbstherrlicher Zug , sondern die an-
»etende Einordnung in die majestätische Welt Gottes . Da¬rum , wenn nun das Frühjahr seinen rauschenden Einzughält, wollen wir es grüßen mit dem Lobpreis auf den Lip-
»en : Herr , unser Herrscher , wie herrlich ist dein Name inUlen Landen ! H . E.

Geh aus » mein Herz und suche Freud
Herr, wie find deine Werke so groß und viel ! Du hast sie»lle weislich geordnet, und die Erde ist voll deiner Güter.

Psalm 104 .Gott segne meine Augen, - atz mir nichts Schönes, keine Herr¬
lichkeit des wirklichen Lebens entgehe« möge, an der meine
Straße je vorbeisührt . H Oes er .

SWS Gtadl und Land
Durlach , 14. April . Am heutigen Tage begeht Herr JosefStraub , Altrentner , Adolf Hitlerstratze 62 , bei guter Gesund¬heit seinen 7 5 . Geburtstag . Dem alten treuen Leser ent¬bieten auch wir herzliche Glückwünsche .

Durlach , 14. April . Um dem Wunsche der Bevölkerung ent¬
gegenzukommen, veranstaltet die Standarte 238 von jetzt anbei günstiger Witterung , jeweils Sonntags von11—12 Uhr , Standton zerte auf dem Schlotzplatz ander Leopoldstraße . Morgen Sonntag findet das erste Konzertstatt.

Berusswettkampf der Durlacher Jugend. Gruppe: Eisen und
Metall.

Am Donnerstag morgen um 1̂ 7 Uhr versammelten sich die
Lehrlinge der oben angeführtenBerufsgruppen mit den NSVO-
Fahnen der Industrie , HJ . -Fahnen und den Zunststangen ihrer
Fachschriften im Hof der Gewerbeschule zum Berusswettkampf.Gegen 7 Uhr erschien die Wettkampfleitung. Außerdem waren

zugege» derPräsidiallciter desBWK . für Durlach , Pg . BleBürgermeister Dr . Lingens , der Ortsgruppenleiter ^NSDAP . Ortsgruppe Durlach , Stadtrat Bull ,direkt« Lehmann , Direktor Jung und Prokurist S i emann der Firma Eritzner-Kayser AG -, Oderingenieur Di >!ger und die Ingenieure Gebbers und VielwerthBad . Maschinenfabrik , Oberingenieur Gruneisen der Firn/Ritter AG., Obermeister und Meister des Handwerks und derIndustrie , Handelsschuldirektor Rack , die Lehrerschaft der E-werbeschule, HJ .-Führer Bender , Vertreter der Durlach/HI . sowie eine Abteilung der Standartenkapelle und and^ eZunächst begrüßte HJ . -Führer Bender die Wettkämpfe
'

den Wettkampfausschuß , die Vertreter der Behörden , des Hg^Werks und der Industrie . Er wies darauf hin, dah HandwerkIndustrie und Wirtschaft berufstüchtige Leute brauche im In¬teresse der deutschen Qualitätsarbeit . Der BWK. soll unsereJugend anspornen und mithelfen, sie zu tüchtigen Facharbeiternauszubilden und zu erziehen . Denn nur durch hochwertige Lei¬stungen, Berufskönnen und Berufstllchtigkeit im Sinne des na¬tionalsozialistischen Staates kann die Wiedererstarkungund derWiederaufbau der deutschen Wirtschaft und unseres Vaterlan¬des erreicht werden .
Bürgermeister Dr . Lingens streifte politische Ereignisseder Vergangenheit und verurteilte die Wahnideen des Inter¬nationalismus und des Marxismus , an denen das deutsche Volkzugrunde gegangen wäre, wenn nicht unser Führer Adolf Hit¬ler es von dem . Abgrund des Verderbens zurückgerissen unddurch den Nationalsozialismus gerettet hätte . Der Führer kannnur berufstüchtige und ihm treu ergebene Volksgenossen in demgewaltigen Kampf zur Erreichung der von ihm gesteckten undals richtig erkannten Ziele brauchen . Treu geleistete Arbeitdient dem Volk und der Nation. Der BWK. stellt sich in denDienst des Volkes und der Wirtschaft und fordert die Jugendzu gewissenhafter Arbeit aus . Erkennet den Ernst und die Be¬deutung des BWK., werdet Männer der Tat und Diener zu¬gleich für unser deutsches Volk und Vaterland !

Gewerbeschuldirektor Lehmann begrüßte im Namen der
Lehrerschaft den Reichsberufswettkampf im Interesse der Be¬
rufsertüchtigung der gewerblichen Jugend. Er sprach in seinenweiteren Ausführungen der Qualitätsarbeit , die eine Kultur-und Lebensnotwendigkeit sei , das Wort und ermahnte die Lehr¬linge, sich jederzeit mit Energie und Tatkraft für die Wert¬arbeit einzusetzen . Tretet ein in die Wettkämpfe und erfülltdie in Euch gesetzten Hoffnungen !

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer Adolf Hitlerund dem Horst Wessel -Lied schloß die Kundgebung im Schulhof.Hierauf wurden die Lehrlinge in geschlossenem Zug mit Mu¬
sik und Fahnen in die Werkstätten der Betriebe geführt, wo siemit der Arbeit begannen . Ein Teil der Wettkämpfer kehrte indie Gewerbeschule zurück , wo ebenfalls praktische Arbeiten an-
gesertigt wurden. Sämtliche Lehrlinge wurden theoretisch in
der Gewerbeschule geprüft . Diese Prüfungen fanden sowohlvormittags als auch nachmittags statt ; dasselbe trifft auch be¬
züglich der Anfertigung der praktischen Arbeiten zu . Alle Prüf¬
linge haben ihre Arbeiten in der vorgeschriebenen Zeit beendet.Im Laufe des Tages besuchten Bürgermeister Dr . Lingens ,Stadtrat Bull , die Direktoren Nagel , Restle u . Bruun ,Oberingenieur Dilger , Prokurist Siefermann , Prästdial-
leiter Bleut , Eewerbeschuldirektor Lehmann , die Lehrerder Gewerbeschule, die Herren der Wettkampfleitung u . a . die
Betriebe und teilweise auch die Gewerbeschule und zeigten
großes Interesse für die Arbeiten der Lehrlinge. Auch wurden
photographische Aufnahmen vom Berufswettkampf gemacht.Die jungen Leute gingen alle mit Zuversicht, Eifer und gro¬
ßem Fleiß an ihre Arbeit.

Wir hoffen u . wünschen , daß die Prüfung der praktischen und
theoretischen Arbeiten und die hieraus sich ergebende Punkt¬
wertung für Durlach ein günstiges Ergebnis zeitigen wird.

Berusswettkampf der Deutschen Jugend 1934.
Gruppe : Deutsche Angestelltenschaft.

Wie schon gestern an dieser Stelle mitgeteilt, geht die Deutsche
Angestelltenjugend morgen Sonntag , den 15. April in den
Wettkampf . Erfreulicherweise haben sich auch eine Anzahl
Deutsche Mädels gemeldet ; sie wollen auch zeigen, was sie kön¬
nen . — Du, Deutsches Madel, sollst aber Deinen ureigentlichen
Beruf nicht vergessen, nämlich den schönen Beruf der Deutschen
Hausfrau . Darum bringe morgen früh um 8,25 Uhr zur Han¬
delsschule außer den gestern bekannt gegebenen Schreibmittel
(Federhalter, Bleistift und Gummi) noch folgende Sachen mit :
1 Schere, 1 Strumpf zum Stopfen mit Garn, etwas Trikotstoff ,Faden und 2 Knöpfe, sowie 1 Stückchen Wäschestoff . — So aus¬
gerüstet erscheine pünktlich mit frischem , frohem Mut . B.D .M.und HJ .-Mitglieder erscheinen in Uniform.

Karlsruher Polizeibericht vom 14. April 1934.
Zusammenstoß : Am 13 . April 1934 um 10 Uhr erfolgte

Ecke Amalien- und Bürgerstraße wegen Nichtbeachtung der be¬
stehenden Verkehrsvorschristen ein Zusammenstoß zwischen 2
Krafträdern . Dabei wurde der eine der Fahrer auf die Straße
geschleudert und zog sich Verletzungen am Kopf und an den
Armen zu , er mußte in das Vinzentiuskrankenhauseingeliefertwerden . Lebensgefahr besteht nicht. Beide Fahrzeuge wurden
stark beschädigt, ihre Sicherstellung ist erfolgt.

Ein Reklame -Kultursilm der Maggiwerke .
Gestern und heute haben die Maggi-Werke in den Skaßa -

Lichtspielen ihren neuen Werbe -Kulturfilm (Tonfilm)
„Von der deutschen Scholle zur deutschen Haus¬frau " gezeigt. Dieser Film ist mehr als ein üblicher Reklame¬
film mit ihrer aufdringlichen Tendenz : er zeigt in landschaft¬
lich -herrlichen , Auge wie Verstand gleich belebenden Bildern die
innige Verbundenheit aller Arbeit mit dem heimischen Boden ,ohne die ein frohes , erfolgreiches Schaffen nicht denkbar ist.Wir sehen und erleben eine herrliche Tonfilmreise durch die
deutschen Gaue , nach Thüringen, nach Ostpreußen , nach Nord-
und Süddeutschland , kurzum in all die Gebiete , aus denen die
Maggigesellschast ihre Rohstoffe bezieht, die bann ihrer Weiter¬
verarbeitung in Singen zugeführt werden . Und hier am Pro¬
duttionsherd rollt die technische Seite dieses Riesenwerkes bild-
mäßig vor uns auf. Hier ist es wirklich gelungen , das Lied der
schaffenden Arbeit einzufangen , den werktätigen Menschen nichtals ausführendes Organ, sondern als Mittelpunkt rechter
Werksgesinnung zu zeigen. Daneben aber auch kommt die im¬
ponierende Größe , die unendliche Sorgfalt , die im Nahrungs¬
mittelgewerbe selbstverständlich ist , voll zur Geltung. Ueberaus
eindrucksvoll di« bewegliche und auch technisch ins einzelne
gehende Schilderung der Arbeit des Menschen an der dienenden
Maschine. Voll gatem Verständnis das liebevolle Eingehen aufdas Leben des Arbeiters auf seine Wohlfahrt u . Beqeumlichkeit .Im ganzen ein überzeugendes , ungeschminktes, ungestelltes , darum
um so mehr überwältigendes Bild des wirklichen Seins dieses
Riefenunternehmens: der Maggi-Werke.

Ausgezeichnet die prächtigen Bildeffekte der interessant ge¬
sehenen Landschaftsanfnahmen , lehrreich die umfassenden Fahr¬ten im Werk selbst, schön und ganz in den Rahmen paffend die
Begleitmusik von W . Winnig. Conrad Wienecke an der Kameraund Hermann Boehlen als Regisseur haben es ohne jedesbillige und aufdringliche Reklametrommeln verstanden , allesdas einzufangen , was rein gefühlsmäßig einen Eindruck von



So arbeitet die Partei
ichsschahmeister Schwarz und die Verwaltung «.- und

Finanzorganisation der NSDAP .

- s Die Verwaltungs - und Finanzorganisation der NSDAP ,
die größte Organisation der Welt überhaupt ist , wurde
unter Len schwierigsten Verhältnissen ins Leben ge-

» « achdem durch das Machtwort des Eeneralstaatskommis -
Kahr am 9. November 1923 die alte NSDAP , ver-

r^ n und ausgelöst worden war , erfolgte im Februar 1925 nach
P^ rettassung des Führers Adolf Hitler die Neugrllndung dei
t ^ kiei bei welcher , beginnend mit einer einzigen Dienststelle
leerste Geschäftsstelle im Hause des Verlages Franz Eher Nachf

Thierschstratze eingerichtet wurde . Hier wurde der Grund
i d«r heutigen gigantiichen Organisation mit ihren Zehntau -
lsiden von Dienststellen gelegt , von deren Umfang sich der Nicht-
i ^ geweihte kaum eine Vorstellung machen kann.

Mit der Gründung und Leitung der Organisation betraute
Führer den Pg . Franz T. Schwarz , der heute an bei

ko-ke der gesamten Verwaltungs - und Finanzorganisation der
s ^ DAP - steht . So kompliziert der Verwaltungsapparat der
! ^ DAP . heute infolge seiner gewaltigen Entwicklung erscheinen
' '

q, so einfach ist er in leinen Grundlagen . Diese wurden durch
»g, Reichsschatzmeister schon in ihren ersten Anfängen bereits
, klar gehalten , dag von ihnen bisher nicht im geringsten ab-
-.aichen M werden brauchte. Mit dem Fortschreiten und der
Wwicklung der Bewegung wuchsen naturgemäß auch die Aus¬
ten der Verwaltungsorganisation , die in ständigem Schritt -

! ^ ,ten je nach Zweckmäßigkeit nicht nur bei der Zentrale eine
Abteilung nach der andern ins Leben ruft , sondern der auch
-Wgemätz alle die weitverzweigten Dienststellen im gesamten

! Aeiche organisch gefolgt sind . Nur auf diese Weise konnte ein«
Krwaltungs- und Finanzorganisation geschossen werden , di «

^ in den schwersten Kampfzeiten und unter mancherlei Rück¬
schlägen dem Führer die Mittel zur Verfügung stellte, Sie zur
Erringung der Macht erforderlich waren .

Die Reichskassenverwaltung. Das große Werk einer völlig
«inheitlichen Verwaltungsorganisation über ganz Deutsthlant
hat seinen Ausgang von" der Reichskassenverwaltung der
ALDAP. aus genommen. Um eine ordnungsmäßige Verwal¬
tung der nunmehr säst vier Millionen zählenden Mitgliederschaft
der NSDAP , durchzusühren, war es notwendig , die Finanz -
doheit in einer einzigen Hand zu vereinigen . Die zu diesem
Zwecke gebildete oberste Finanzaufsicht über die gesamte Be¬
wegung wird durch den Reichsschatzmeister bezw . durch dessen Or-

- gane ausgeübt . Zur praktischen Durchführung dieser Ausgab«
unterstehen dem Reichsschatzmeister sowohl die bei der Zentral «
errichteten Abteilungen , wie Hauptbuchhaltung , Aufnahmeabtei¬
lung, Karteiabteilung . Hilfskasse , Reichszeugmeisterei. Reoisions -
ubteilung, Hausinspektion , Haus - und Erundstücksverwaltung
Naterialverwaltung Sekretariat und Kanzlei , als auch die Ver¬
waltung weiterer selbständiger Gliederungen , wie der Reichs¬
jugendführung . der NSBO -, NS . -Frauenschaft , Amt für Beamte
RS--Kriegsopferver,orgung , NS .-Hago. NS .-Lehrerbund , NS .-
Lolkswohlfahrt und endlich auch das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes für 1933/34 .

Die praktische Durchführung der obersten Finanzaussicht, die
Äimmlung des entsprechenden statistischen Materials , das die
Krundlagen zu den Dispositionen des Reichsschatzmeistersliefert ,
ist der Reichsrevisionsabteilung übertragen . Die Revisionsabtci -
lung wurde am 1 . Januar 1931 ins Leben gerufen . Während
in ihrer Anfangstätigkeit lediglich die Revisionsberichte von
den im Außendienst stehenden Reichsrevisoren bearbeitet und
verwendet wurden , wurde im Herbst 1931 zum Ausbau der Re-
visionsabteilung und zur Durchführung verwaltungstechnischer
Aufgaben der jetzige Stabsleiter des Reichsschatzmeisters, Pz .
5aupert, der dem Reichsschatzmeister bei der Durchführung sei¬
ner Aufgaben zur Seite steht , berufen.

Als Leiter der Revisionsabteilung begann Pg . Saupert
nach den ihm vom Reichsschatzmeister gegebenen Richtlinien die
Reoisionsabteilung zu ihrer heutigen Größe auszubauen und
gleichzeitig die Grundlagen zur praktischen Ausübung der ober¬
sten Finanzaufficht zu schaffen , die bis zum heutigen Tage un¬
verändert beibehalten wurde . Hand in Hand hiermit erfolgte
die technisch « Durchorganisation der Verwaltung , die immer im
Einvernehmen mit dem Reichsschatzmeister und nach dessen Richt¬
linien durchgeführt wurde . Diese Aufgabe gelang nach über¬
raschend kurzer Zeit , so daß heute die Verwaltung der politi¬
schen Organisation wie der Gauleitungen und Ortsgruppen
schlechthin als das Muster einer Verwaltung überhaupt bezeich¬
net werden kann. Bemerkenswert hierbei ist, daß erstmalig in
einer solchen Verwaltung grundsätzlich mit den kameralistischen
Buchführungsmethoden gebrochen und entsprechend den Finanz -
auellen der Partei die Verwaltung aus eine Art „kaufmännische"
Basis gestellt wurde . Allein hierin war und ist die Aufgabe der
Reichsreoisionsabteilung nicht erschöpft , sondern diese bestand
vielmehr noch darin , durch ausgezeichnet geschulte Revisoren di«
gegebenen Richtlinien in die Tat umzufetzen . Großzügige Re¬
organisationen, umfassende Finanzierungen und dergl . waren
und sind der Reichsreoisionsabteilung und ihren Organen über¬
tragen . Auch die derzeitige Verwaltungs -Reorganisation der
NSBO., NS .-Frauenschaft und die nunmehr beginnende dei
NS .-Hago ist Aufgabe der Reichsreoisionsabteilung , die im Lauf«
der Fahre die Zahl ihrer Revisoren auf 29 erhöht hat , vor
denen 4 Reichsoberreoisoren , 5 Reichsrevisoren und 11 Revi¬
soren sind . Nach der Berufung des Pg . Saupert zum Stabs -
leiter des Reichsschatzmeisters im Mai 1933 wurde die Leitung
der Reichsrevisionsabteilung Pg . Evarist Straehler über¬
tragen , der sie ganz nn Sinne seines Vorgängers weiterführt
Die gegebenen präzisen DispositionsmLglichkeiten erlauben e«
dem Reichsschatzmeister . je nach der Lage der Dinge seine Ent¬
scheidungen in jeder Hinsicht zu treffen , da das ihm zur Ber¬
ingung stehende statistische Zahlenmaterial , sei es solches , da«
die Finanzen , oder solches , das nur die reine Mitgliederstands -
dewegung der Partei betrifft , ihm dies ermöglicht.

Die Reichsreoisionsabteilung überhaupt wurde in ihrer Form
tvie in ihrem Geist zu einem Instrument des Reichsschatzmeister «
oiisgebaut . das im Hinblick auf die ihr gegebenen außerordent -
stchen großen Vollmachten jederzeit in der Lage ist. auf jeden
Gebiet der Verwaltungsorganisation seinen Willen und sein «
5deen öurchzufetzen . Große Werte wurden durch den zielbewuß

Einsatz dieser Abteilung und ihrer Organe der Bewegung
erhalten . Die Unantastbarkeit dieses glänzend geschulten Revi -
soren -Personals hat daher der gesamten Verwaltung der Be¬
legung noch ihr besonderes Gepräge aufgedrückt. Der Neichs-
schatzmeister hat daher auch Reichsrevisoren zur Untersuchung be¬
sonders schwerwiegender Fälle bei staatlichen und städtischen Be¬
hörden zur Verfügung gestellt.

Wenn im vorstehenden nur in kurzen Zügen die großen Dis -
pofitionsarbeiten des Reichsschatzmeister .s und seiner obersten
öinanzorgane skizziert sind , haben die ihm zur Durchführung
der Verwaltungsarbeiten bei der Zentrale unmittelbar unter¬
stehenden Abteilungen nicht minder große Aufgaben zu erfüllen .

Die Hauptbuchhaltung der Neichskassenoerwaltung hat deren
langjähriger Leiter Pg . Friedrich Haaß in unermüdlicher Arbeit
Alt denkbar geringem Personalaufwand aus kleinsten Anfängen
heraus aufgebaut . Der Ausnahmcabteilung wie der Karteiabtei -

kommt naturgemäß bei der Zentrale eine erhebliche Be¬
stattung zu . Während in allen übrigen Abteilunaen . mit Aus¬

nahme
'der Hilfskasse und der Ncichszeugmcistcreil die Arbeiten

mit verhältnismäßig geringem Personnlanfwand erledigt wer¬
den können , geben die Aufnahme - und Karteiabteilung das Bild
des sog. Massenbctriebs . Es klingt heute fast scherzhaft , wenn
inan daran erinnert , daß einstmalig der Reichsscli-atzmeister die
ersten Mitglieds - und Karteikarten selbst geschrieben hat . Folge¬
richtig wurde von ihm damals schon erkannt , daß die ordnungs¬
mäßige Führung einer Kartei die Grundlage einer Organi¬
sation überhaupt darstellt .

In den Uranfängen der Kartei war die Arbeit immer noch
so , daß das Ausschreiben der Mitgliedskarten und das Einträgen
der Karteikarten und Registrieren von einer einzigen Person
bewältige werden konnte. Erst in den darauffolgenden Jahren
wurde die Entwicklung eine immer rapidere . Aufnahme - und
Karteiabteilung arbeiten in engstem Einvernehmen . Derzeit
sind fast 4VÜ Angestellte beschäftigt, um die gewaltigen Arbeits¬
mengen in Tag - und Nachtschichten bewältigen zu können.
^ Die Aufnahmeabteilung , die Pg . Albert Groll untersteht , der
sie seit vielen Jahren leitet , hat das Verdienst , derzeit mit einer
Spitzenleistung von 12 900 ausgeschriebenen Mitgliedskarten
— ohne die Ausstellung der Mitgliedsbücher — den Rekord auf
diesem Gebiet geschlagen zu haben.

Die Bedeutung dieser Arbeitsleistung wird dem Laien ver¬
ständlicher, wenn er weiß, daß die Ausstellung einer einzelnen
Mitgliedskarte nicht weniger als acht verschiedene Arbeitsgänge
benötigt , so daß insgesamt täglich zur Bearbeitung der Mit¬
gliedskarten und Aufnahmescheine 98 600 Arbeitsgänge erfor¬
derlich sind.

Die Karteiabteilung wird seit Jahren durch Pg . Hans Kegel
geleitet . Man kann sie ruhig die Kartei der Millionen nennen .
In dieser einzigen wuchtigen Kartei , die in 90 großen feuer-
und diebstahlsicheren Panzerschränken untergcbracht ist , wird
jedes einzelne Mitglied doppelt registriert . Jeder einzelne Auf¬
nahmeschein ist eigens eingereiht und wiederum ist jeder ein¬
zelne Aufnahmeschein in einem sogenannten Mitgliederbuch ein¬
getragen . Nicht weniger als nahezu 100 000 Veränderungen im
Mitgliederstand im Monat bedingen weiterhin eine ungeheure
Arbeitsleistung , da aus jeder einzelnen Karteikarte die Per¬
sonalien eines jeden einzelnen Mitgliedes zu ersehen sind . Dabei
ist durch ein außerordentlich sinnreiches System Vorsorge ge¬
troffen, Laß die Aufnahme von Personen , deren Mitgliedschaft
nicht erwünscht ist, verhindert wird . Jedes einzelne Mitglied ,
Sas , wie bereits erwähnt , zweimal registriert wird , ist sowohl
bei seiner jeweiligen Ortsgruppe zu finden als auch in der so-
zenannten Zentralkartei .

glaubt, äaß MLKsAee nickt
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Ser MrdprWß da« Wallershausen
Aufsehenerregende BeweisantrSge im Mordprozeh

- Waltershausen
Schweinfurt , 13. April . Zu Beginn des achten Verhandlungs¬

tages stellte - er Verteidiger Liebigs , Dr . Deeg , einen aufsehen¬
erregenden Beweisantrag . Baron von Waltershausen soll , alr
die Sache Waltershausen einzuschlasen schien, erzählt haben , ei
habe die Sache mit seiner Mutter fabelhaft gedreht . Er Hab«
sie in der Untersuchungshaft besucht . Da es angesichts der schar¬
fen Bewachung schwierig gewesen sei. geheime Nachrichten aus¬
zutauschen . hätten sie ein fabelhaftes Mittel gefunden.
Die Mutter habe ihn weinend umarmt und mehrmals geküßt
wobei sie ihm eineu zusammengerolle» Kassiber in den Munt
geschoben habe. Als Beweis beantragte Dr . Deeg daher di«
Vernehmung einer gewissen Frau Ellen Ziegler aus Berlin .

Nach einigen weiteren Anträgen wurde die Vernehmung dei
Frau Weither fortgesetzt. Der Vorsitzende überreicht dabei dei
Zeugin ihren Revolver , um zu sehen ob sie mit dem Revoloei
umgehen könne , nachdem sie behauptet habe , in der Mordnachl
noch drei Alarmschüsse abgegeben zu haben . Allem Anschein nach
kann sie aber mit dem Revolver überhaupt nicht umgehen, was
sie allerdings mit der großen Aufregung zu begründen sucht.

Auf die Frage nach der Möbeliibereignung an ihren Mann
und an einen gewissen Lutter in München , sowie nach dem
Rückkauf dieser Möbel durch ihren Sohn erklärt Frau Weither ,
sie Hütte diese Möbel ihrem Manne übereignet , um eine Hy¬
pothek bestellen zu können. Ihr Sohn habe aber das Mobilia «
zurückgekauft , weil er glaubte , daß das Schloß mit Einrichtunc
leichter verkauft werden könne . Weitere Fragen behandelter
den Einspruch eines Maklers Jakober in Nürnberg , der sich be
einem Geldmann um einen Kredit von 20 000 RM . für Frai
Weither bemü^ haben soll. Die 20 000 RM . hätten tatsächlick
für die Hochzeu des Sohnes sein sollen . Der Hauptmann Hab-
aber abgelehnt , weil er das Leben des Sohnes zu kostspieli «
gefunden habe. Bei dieser Gelegenheit stellt die Verteidigunj

*sest , daß Baron von Waltershausen mit der Tochter einer Jüdi «
verheiratet war .

Eingehend wird dann der engere Verkehr der Frau Werthei
erörtert . Dabei wird sestgestellt , daß Frau Weither tatsächlich
mit General Liebert einen gesellschaftlichen Verkehr hatte .

Sachverstiindigen -Eutachten im Waltershausener
Mordprozeß

Schweinfurt , 13. Avril . In der Freftagnachmittag -Verhand -
iung des Waltershausener Mordprozesses erstattete der Sachver¬
ständige Dr . Walter Heß von der Chemischen Untersuchungs¬
anstalt in Stuttgart ein Gutachten , in dem er seststellte , daß
in der Mordsache auf dem Schloß Wallershausen mit aller Be¬
stimmtheit aus der Pistole des Angeklagten Liebig geschossen
wurde.

Reichsfinalizulinister empsiehli regelmäßige monatliche
Spenden jlir die NS .-Bolkswohlsahrt

Berlin , 13. April . Mit dem Abschluß des Winterhilfswerkes
haben die Spenden der Beamten . Angestellten und Arbeiter , die
ruf dem Wege des Gehaltsabzuges abgesührt wurden , aufgehört .
Der Reichsfinanzminister weist , wie das VdZ .-Büro meldet , in
linem Runderlaß darauf hin , daß die Notwendigkeit , für die
roch immer große Zahl notleidender Volksgenossen ein Opfer
ju bringen , indessen sortbestehe Regelmäßige monatliche Spen¬
den für die RS .-Volkswohlsahrt , so erklärt der Minister , be¬
deuten einen geeigneten Weg für ein solches Opfer . Diese Spen¬
den werden nicht im Wege des Gehaltsabzuges er¬
hoben. die Beamten , Angestellten und Arbeiter führen vielmehr
hren Beitrag an die für ihren Wohnsitz zuständige Ortsgruppe
»er NS .-Volkswohlfahrl ab.

Me iMlWlilische MW !il SmvcilE
Frontkiimpfcrverbiinde — Politische Verbände — Be -

russstiindische Organisationen
Die Sparmaßnahmen der französischen Regierung Haber

innerhalb der Gruppen , die von ihnen betroffen werden
starke Beunruhigung hervorgerv .fen . Vielfach wurde bereit «
der Ruf laut , . in Streik zu treten oder passive Resisten -
auszuüben . Ministerpräsident Doumergue befolgt dem
gegenüber die Taktik des Eetrennt -Verhandelns , natürlick
nur zu dem Zweck , den einen gegen den anderen Teil aus
zuspielen . Die beiden Hauptgruppen , die sich jetzt zur Sa¬
nierung des Staatshaushalts Einkunftskürzungen gefaller
lasten müssen , sind die Beamten und die Front -
kämpfer . Doumergue hat seine Verhandlungen mit de »
Frontkämpfern begonnen , und es .scheint auch, als ob e ;
ihm gelingen wird , die Kürzungen ihrer Pensionen urr
3 Prozent durchzudrücken . Man darf nicht vergessen , das
die politischen Parteien Frankreichs mit Ausnahme der So¬
zialdemokratie über keine eigentliche Parteiorganisatior
verfügen . Im Grunde genominen besteht eine französisch«
Partei nur aus den Abgeordneten aller Parlamente , vor
der Gemeinde angefangen bis zur Kammer . Die Front¬
kämpfer dagegen , die sich,zwar als politisch neutral bezeich¬
nen und in erster Linie wirtschaftliche und soziale Interes¬
sen der Kriegsteilnehmer vertreten , sind mit ihren Mil
lionen Mitgliedern die größte kompakte Einheit in Frank
reich und daher eine Macht , mit der jede Regierung rechne:
muß . Erst durch die Februar -Ereignisse in Paris sind auck
sie Frontkämpferoerbände auf eine politische Bahn ge
- rängt worden , wenn sick auch bisher noch nicht übersehe «
läßt , ob es der Rechten gelingen wird , wirklichen Einflus
ins die Führung zu gewinnen . Augenblicklich ist dies näm
-ich noch nicht der Fall , wenn auch die antiparlamentarisch «
Anstellung der Frontkämpfer von Tag zu Tag stärker her -
sortritt .

Neben den Frontkämpferverbänden spielen die übriger
verbände keine ausschlaggebende Rolle . Man darf sich nichi
dadurch beirren lassen , daß sie in der Oeffentlichkeit durch
Demonstrationen und sonstige Betätigung auf der Straß «
viel non sich reden machen lassen Im Januar und Februai
verging kaum ein Tag , an dem nicht irgend welche Helden¬

taten der „Königsbuben ' '
, der „Lamelois du roi "

, gemeldei
wurden . Diese Camelots bilden die Stoßtrupps der „Action

jrancaise "
, der monarchisch - legitimistischen Organisation der

französischen Rechten , die in dem in Brüssel lebenden Her¬
zog von Euise den rechtmäßigen König von Frankreich er¬
blicken . Ihre Mitgliederzahl steht im umgekehrten Ver¬
hältnis zu dem Radau , den sie in der Oeffentlichkeit ver¬
ursachen . Zu den gleichen konservativen Grundsätzen be¬
kennt sich die „Jeunesse Patriote " unter der Führung des
Abgeordneten Taittinger , jedoch mit dem grundlegender
Unterschied , daß sie die Monarchie verwirft . Auf sie stützi
sich namentlich Tardieu , gelegentlich auch Marin .

Was sonst noch an Verbänden in Frankreich besteht , ist
zahlenmäßig zu schwach , um überhaupt eine politische Roll «
zu spielen . Mit am stärksten ist noch die sozial - national «
Partei „Hennessys " mit etwa 20 0Ü0 Mitgliedern , die Na¬
tional -Sozialen unter Führung Herves und die „Solidarit «
francaise "

, die einst von Coty gegründet wurde , sind fast bis
zur Schlacke ausgebrannt . Daneben gibt es noch einige Ver¬
bände , die sich nach sozialen oder wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten organisiert haben . Am bekanntesten ist in letzte,
Zeit die Gruppe „Le Franciste " geworden , die unter Füh¬
rung Henry Costons , des Herausgebers der Monatsschrift
„La Libre Parole " steht , und sich hauptsächlich durch di «
Betonung antisemitischer und antifreimaurerijcher Bestre¬
bungen abhebt .

Möglicherweise wird die erste berufsständisch orientiert «
Partei , die sick augenblicklich noch im Anfangsstadium der
Organisation befindet , namentlich auf dem Lande größeren
Zulauf haben . Nach tschechischem Vorbild hat sich nunmehr
apch eine französische Agrarpartei gebildet , die zunächst den
Parlamentarismus nicht ablehnt , aber mit seiner Hilfe
einen Umbau der Verfassung auf berufsständischer Grund¬
lage erstrebt . Sie genießt den Vorzug , daß sich in ihr durch-
gehends jünger « Führer befinden , die eine starken Tätig¬
keitsdrang entwickeln , und deren Versammlungen auf dem
Lande überfüllt sind . Bei einigen Wahlen zu kleineren
Gremien haben sie bereits bemerkenswerte Erfolge erzielt .
Vei den nächsten Kammerwahlen wollen sie in sämtlichen
Wahlkreisen , ausgenommen Paris und Lyon , Kandidaten
aufstellen .

Aus allem ist ersichtlich, daß sich das innenpolitische Leben
Frankreichs augenblicklich in einem Stadium starker Gä¬
rung befindet . Die Parteiendämmerung ist bereits weil
fortgeschritten . Andererseits darf man nie außer acht lassen,
daß der Franzose zu den konservativsten Menschen gehört
die man sich nur vorstellen kann . Deshalb ist in der näch^
sten Zeit mit einem plötzlichen Durchbruch nach dieser oder
jener Seite der Verbände hin bestimmt noch nicht zu
rechnen.

Französische Phantasien und Tatsachen
Berlin , 13 . Avril . Matin und Echo de Paris berichten auf

Grund von Informationen aus angeblich „sicherer Quelle aus
Strasburg "

, daß in der Pfalz und in der Rbeiuproviuz gegen¬
wärtig Vorbereitungen getroffen würden , um längs der Saar¬
grenze Hitlerverbände aufmarschieren ru lassen für den Fall ,
daß in Paris oder im übrigen Frankreich Unruhen ausbrechen
sollten. Die SA . -Abieilungen hätten , erklärt das Echo de Paris .
Anweisung erbalten , in diesem Falle sofort ins Saargebiet ein-
zurücken . Es handle sich vor allem „um die braunen Regimenter
Nr . 69 , 245, 246 und 258 aus Trier und Virkenseld. Aus der
Pfalz würden sich die braunen Regimenter 17, 18, 22 und 23 in
Marsch setzen" .

Hierzu ist zu sagen : Es handelt sich bei dieser Falschmeldung
um den Versuch einer gefährlichen Brunnenvergistung , nur ge¬
eignet , im französischen Volke falsche Auffassungen über die Ge¬
fühle des deutschen Volkes gegenüber Frankreich hervorzuruien .
In Deutschland denkt kein Mensch daran , aus den Schwierigkei¬
ten eines fremden Nachbarvolkes irgendwelchen Nutzen ziehen zu
können oder ziehen su wollen , trotz gewisser Erfahrungen , die
Deutschland seinerseits in ähnlicher Situation bat machen Müs¬
en . Das deutsche Volk ich demgegenüber der Auffassung, daß
nicht Schwierigkeiten , sondern nur gesunde Verhältnisse beim
Nachbarn dem eigenen Lande von Nutzen sein können .

Gegenüber den vorstehenden Pbantasiemeldungen sei nochmals
ruf nachstehende französische Tatsachenmeldungen bingewiesem
vie ihrerseits sehr viel eher geeignet sein könnte, in Deutschland
Beunruhigung hervorzurufen :

Nach einer Meldung des Mäkln aus Stratzburg sind weiter«
Zestungsanlagen an der französischen Ostgrenze mit Mannschaf¬
en belegt worden . In die Kasematten von Neunbosen. Lem -
-ach . Drachenbronn , Rödern sowie Erob - Hatten seien die Be¬
atzungen eingerückr . In der Gegend von Neunhofen l3 Kilome¬
er von der oiälzischen Grenze ) sei die Festungsbelegschaft durch
veiter zurückliegende Reservegarnisoneu verstärkt worden.
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Mllilärvereln Durlack .
Am TamStag , den 28 . April abends 8 Uhr findet imLokal zur „Blume " unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt . Es ist Pflicht eines jeden Kameraden zu dieser Veranstal¬tung zu erscheinen. Anträge sind bis 25. April einzureichen

Der Bereinsführer .
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Illriüi. 8l!l>n»iimi «sri krollmtlller
Tnrnverein Surlach 1878 8. V.
Turnerbund Surlach IM E. V.

Ab kommende Woche

Medttdegim der reMWige« wiswide«
1 . der aktiden Turner beider Vereine in der Turnhalle der

Friedrichschule,2 . aller übrigen Abteilungen in unveränderter Weise bis zurweiteren Regelung in de» bisherigen Turnhallen zu den¬selben Zeiten .
In Anbetracht des bevorstehenden Kreisturnfestes erwartenwir von den Aktiven einschließlich Spieler beider Vereine restloseBeteiligung . Die Bereinsführer .NV . Gleichzeitig richten wir an die hiesigen Vereine und For¬mationen die Bitte , den 39. 8. und 1. 7. 1934 für die Großveran¬staltung des Karlsruher Turnkreises , dem

Aeeistuvufest
das zu dieser Zeit in hiesiger Stadt stattfindet , frei zu hal

^
n.

^

Turnverein Surlach 1878 E. V.
Wir laden hiermit unsere werten Mitglieder zu der amSamstag , den 21. ds. Mts „ abends X>9 Uhr , tm Turnerheimstattfindenden

Mtzerordeiltl . Hmptmssininliisg
mit der Tagesordnung : »,Zusammenschluß der beide» hiesigenTurnvereine " und „Kreisturnsest " turnfreundl . ein und bitten inAnbetracht der Wichtigkeit der zur Beratung stehenden Punkteum pünktliches und restloses Erscheinen . Es ist Ehrensache allerMitglieder , dieser Versammlung anzuwohnen .

Der Bereinsführer .

VolksvanS NurlaO
eingetragene Genosseuschast mit beschränkter Haftpflicht .

Die Mitglieder werden zu der am
Montag , den 18. April 1934 , abends 8 Uhr

im Saale des Gasthauses zur „Blume " hier stattfindendcn

ordestl. GeuerMersimilllllilg
mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Bericht über das Rechnungsjahr 1933.2. Reoistonsbericht .
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastungs -Erteilung .4 . Beschlußfassung über die Gewinnverteilung .5. Aenderung des 8 4 und K 46 der Satzung .6 . Wahl in den Aufsichtsrat .
7 . Verschiedenes.
Der Rechenschaftsbericht über das Jahr 1233 kann in unseremEeschäftslokal in Empfang genommen werden .

Der Vorstand .

KarrdelSsGuie DrrelmS
Der Vorstand .

1. Pflicht -Handelsschule.
Alle neu eintretenden Pflicht -Schüler und -Schülerinnen ha¬ben sich am

Montag , den 18. April 1934, vormittags 8 Uhrim Schulgebäude einzusinden und ihr letztes Schulzeugnis mit¬zubringen . Laut Ortsstatut sind alle in den HandelsbetriebenDurlachs beschäftigten männl . u. weibl . Lehrlinge , Gehilfen , Vo¬lontäre unter 18 Jahren zum Besuche der Handelsschule ver¬pflichtet. Für den Schulbesuch sind die Lehr -, bezw. Dienstherrenverantwortlich . Probezeit entbindet nicht vom Schulbesuch. Zu -gelassen zum Besuch sind auch solche Fortbildungsschulpflichtige ,welche in einem freiberuflichen Betriebe tätig sind oder in einemgewerbl ., zu dem keine Gewerbeschulpflicht besteht, ferner solche,welche die Absicht haben , sich einem kaufm., freiberufl . odergewerbl . Berufe zu widmen , sobald sich hierzu eine Gelegenheitbietet .
2. Höhere Handelsschnle (2jährig ) .Die bereits angemeldeten und noch anzumeldenden Schülerund Schülerinnen haken ebenfalls zu obengenanntem Termin zuerscheinen. Aufnahme finden hiesige und auswärtige jungeLeute nach dem Besuch der Volksschule oder der entspr . Klassender höh . Schulen . Der erfolgreiche Besuch dieser Schulabteilungbefreit von jeder weitere » Schulpflicht und verleiht u . ll . diemittl . Reife . Die Direktion .

Reiriolldo dleuksiken in
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Kreitvillige Vevsteigernng.
Das Notariat I in Durlach versteigert am Dienstag , den 17.April , nachmittags 5 Uhr , in seinen Diensträumen das in Dur¬lach , Schillerstraße 1V , gelegene Hausgrundstück — Anschlagswert8660 .—, sowie verschiedene Bauplätze in Durlach — Anschlags¬wert je ca. . /l 2000 .— bis 3400 .— . Näheres durch das No¬tariat l in Durlach .

Vürgerfteuev 1HZ4.
1. Entrichtung der ersten Rate durch die veranlagten Bürger -

steuerpflichtigen .
Am 10. 2 . 1934 war die erste Rate der mit besonderem Forde -rungszettel angeforderten Bürgersteuer 1934 fällig . Die rückstän¬digen Zahlungspflichtigen werden aufgefordert , innerhalb 8Tagen Zahlung zu leisten . Wer bis zu diesem Zeitpunkt seineSteuerschuld nicht beglichen hat . setzt sich der Gefahr einer mitKosten verbundenen Zwangsvollstreckung aus . Besondere persön¬liche Mahnungen ergehen nicht.

2. Ablieferung der am Lohn der Arbeitnehmer einbehaltenen
Vürgersteuer durch die Arbeitgeber .

Arbeitgeber , die büraersteuerpflichtige Arbeitnehmer beschäf¬tigen , haben die Bürgersteuer 1934 an dem Lohn der bei ihnenbeschäftigten Arbeitnehmer in den auf Seite 4 der Steuerkarte1934 angeforderten Teilbeträgen bei der nächsten auf die Fällig¬keitstage folgenden Lohn- und Gehaltszahlung einzuvehalten undan die Stadtkasse abzuliefern .
Bis jetzt waren die auf 10. und 24 . der Monate Januar , Feb¬ruar und März 1934 fällig gewesenen Teilbeträge einzubehaltenund jeweils bis zum 20 . des betreffenden Monats , bezw. 5 . desfolgenden Monats an die Stadtkasse abzuliefern . An die Er¬füllung dieser Ablieferungspflicht wird hiermit erinnert .
Durlach , den 14. April 1934 .

_ Stadtkasse ._

tViniervtlsswerk.
Elfte und letzte Spendenverössentlichnng .An weiteren Spenden gingen ein : Kino -Sammlung RM .10 .65, Reinerlös aus Wohlfahrtsbriefmarken RM . 22 .69, Rad¬fahrerverein Germania RM . 5 .— , Buße in einer KlagesacheRM . 10.— , Kosumverein für Durlach und Umgebung Lebens¬mittelgutscheine im Wert von RM . 9,37 und Monatsspcnde derArbeiter und Angestellten RM . 61.25 , Schildnagelung der HI . imGymnasium RM . 11.— , Erlös aus Postkartenoerkauf RM . 11.—,4 . Entleerung der Zwillingspfennig -Opferbüchsen RM . 372 .72.Für die Spenden , auch für die unter RM . 3.— wird hiermitder herzlichste Dank ausgesprochen.

Dur lach , den 14 . April 1934 .
Der Ortsführer des W.H .W . : Valschbach .

Inserieren bringt Erfolg!

Vsrrvnslrpvv 17.

VelnderS
Iro Iakre jünger ;I Nachdem ich seit Jahre»schwer gelitten habe , fühle ichmich nach Gebrauch vonZinsser-Knoblauchsast Mmeinen 73 Jahren um 20 Ich ,re jünger und werde Ihren

Knoblauchsaft stets weiter«
empfehlen . ssi»H Bewert , Bergkamen i Wesst .

rrnsse * -
rKttoblauMsaft
wirkt appetitanregend , reinigtBlut und Darm , schafft gefun-
de Säfte und leistet bei Arte¬
rienverkalkung , zu hohem
Blutdruck , Magen -, Darm -,Lcber -uGallenl eiden .beiAsth -
ma , Hämorrhoiden , Rheuma¬
tismus , Stoffwechselstöru »-
gen und vorzeitigen Alters « .
fcheinungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das All¬
gemeinbefinden .

Flasche Mk. 3.-
^ ^ VersuchSflaschenur

» Mk. 1 .- . In Apo-

8oi » i» t » L

6 « 1«1 nncl lStliker ^rnr «»
bsrsitsn prsuds vocb noeblobren

Neuhergerichtete
8 - « Zimewo - MU

m . Bad u . Zubehör im Zentrumder Stadt , per sofort preiswert
zu vermieten .

Näher , in der Löwenapotheke .
Palmaienftratze 6, U

6 Zimmer , Bad und Mansarde
oder 4 Zimmer u . 2 Zimmer
auf 1 . Mai zu vermieten .

Näheres Turmbergstraße 11.
Neuzeitliche
Mllell -MhliW

4 geräumige Zimmer u Man¬
sarde . einaer . Bad , schöne Küche
m . Speiser , Heizung reicht . Zu¬
behör , per 1 . Mai oder später
zu vermieten

Zu erfragen im Verlag .

theken und Droge -
«WM « rren zu haben , ve-
« 8»^ stimmt dort wo eine

Packung ausliegt .
Ir . ZWttLEo . kL

Seilkräuter -TeeS
Leipzig B

95000 Anerkennungen üb« ,
Zrnsier - Hausmittel (notariell ^
beglaubigt ) .

Eine

iZlNMlWhUAUg
mit Zubehör sof. od . auf 1

"
Mai

an 2 Pers . inmitten der Stadt
zu vermieten . Angebote unter
Nr . 254 an der Verlag .

3 - 4 - MSlttW - llW
von einem pensionierten Be¬
amten auf 1 . Juli zu mieten
gesucht Angebote unter Nr . 258
an den Verlag dieses Blattes .6vts kxirtsnr

für Fahrrad -Fachmann moderner
Laden mit Wohnung und
Werkstatt zu vermieten An¬
gebote unter Nr . 252 an den
Verlag erbeten .

z — lMnnWWij
per bald zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 255 an
den Verlag .

ötsSier «roßu Lide « ,geeignet für Friseur , Mitte der
Siadt , im Preis 25 Mark , zu

Ich suche auf 1 . Juli eine

ZZmoemolMN
Konrad Boael , Kelterstr 13.

vermieten , evtl , auch Zimmer
dazu zu haben . Zu erfragenim Verlag

l — LMmemrll » « «»
'

für sofort oder später gesucht. '

Visionen kommen
nickt in Ihre Lacken , wenn
Lis rscktrsitig

jVlotlenrciiutrmitte !
anwsndsn .
Diers smpl . in unöbvr -d trolksnsr Qualität
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betrachten und vorjorgiich wieder in das beste Fach der
Tasche zu legen.

Jawohl , er saß bei diesem Bild , als die Alarmglocke
schrillte . Und er wandte sich in der Tiir noch einmal zurück,
um das Bildchen in die Tasche zu tun , ehe er dem nächtlichen
Kunden öffnete. As wird ein Gütler sein , der Verbände
für einen Unfall braucht, der Diener des Arztes , der um
ein Beruhigungsinittel schickt , oder ein übereifriger Mann ,
der die Glocke der Amme nebenan nicht finden kann. Hell¬
mut Grabein drehte den Schlüssel der schweren Tür . Eine
schlanke Frau schlüpfte in den dunklen Hausgang .

Sie schritt die Treppe zur Apotheke hinauf , während er
die Tür - wieder schloß , sie stand neben der Tür zu dem
Etudierstübchen , als er nachkam , sie schlug ihren Schleier
zurück, als er zu ihr trat . Es war Frau Ingrid !

„Ich bin erstaunt , liebe , gnädige Frau ! Ist jemand krank ,
Ihr Gatte , jemand in Ihrem Hause , Sie selbst ? " — „Nein ,
Hellmut , kommen Sie ! " Sie zog ihn in das Zimmerchen
„Ich will eine Weile mit ihnen plaudern , Hellmut ! Ich
möchte einmal wirklich allein mit Ihnen sein , vielleicht
werde ich Sie küssen . Warum erschrecken Sie , Lieber? "

„Sie setzen sich einer Gefahr aus , Sie wagen Ihren Ruf ,
gnädige Frau ! Sie dürfen nicht bleiben , obwohl ich sehr
gerne in Ihrer Gesellschaft wäre , Sie wissen doch selbst , oder
Sie fühlen es wenigstens , alle Frauen fühlen das doch ,wenn — !" Die schöne Frau lächelte, sie trat an den jungen
Mann heran , er spürte die Irische , die sie von draußen mit¬
brachte , e« war einen Augenblick lang verwirrt . Er hob die
Hände , es war irgend eine hilflose Bewegung zwischen Neh¬
men und Wehren . Und die Frau legte ihren Arm um seinen
Nacken . ..Hellmut . wenn Tu mich wirklich liebst, gib mir

Morphiums Ich flehe Dich an , gib mir Morphium ! "
Erabein trat zurück, aber die Frau hing an ihm . Er

fühlte ein heftiges Brennen in seiner Kehle und ein merk¬
würdiges Ziehen in seinen Armen . Es war so verteufelt
leicht in diesem Augenblick , den Arm um sie zu legen.
„Ingrid , seien Sie vernünftig , es ist nicht , weil ich meine
Stellung verlieren könnte, und auch nicht , weil ich Sie etwa
nicht liebe, ich habe mein Wort gegeben und soll meinen
Beruf aussüllen . Ich bin noch zu jung , um mir ein beruf¬
liches Ideal zerstören zu lassen ! Ich will Dir helfen, Dich
von dem Wunsch nach diesem Zeug zu heilen "

„Ich brauche keine Erklärungen , Hellmut , ich brauche
Morphium ! "

„Ich werde Ihnen kein Milligramm davon geben , gnä¬
dige Frau !"

Sie nahm ihren Arm von seiner Schulter . Erabein fühlte ,
daß ihn das erleichterte. Wie schwer dieser schlanke Arm
doch war , dachte er . Aber warum maß ihn die Frau jetzt
mit zusammengepreßten Lippen und halbgeichlossenen
Augen ? Sie war eigentlich nicht sehr schön dabei ! „Ich
kann Ihnen nur sagen , daß Ihre Vorgänger „Bitte ,
gnädige Frau , sprechen Sie nicht weiter ! Mir ist, als wisse
ich das schon ! " Die schöne Frau ging zur Tür .

Er folgte ihr , ohne jede Regung in seinem Kopf. Ei
schloß hinter ihr . Er ging in das Zimmerchen zurück und
blatte - te gedankenlos in einer Fachzeitschrift, er-haschte ein
paar ,

" >>tze und verlor sie wieder. Eine Anzeige rief ihnmit L gedruckten Buchstaben an . Irgendwo wurde ein.
junger Apotheker gesucht ! Er las und verstand , einen
Augenblick lang zuckten seine Lippen . Dann griff Hellmut
Grabein ruhig und nur sehr langsam nach seinem Vriesblock .

Weltgeschichte ür Liederdriefti
Von A . Eraef e/

Weltgeschichte wird von Männern gemacht . Diese Männer
waren aber zugleich — in ihrem Privatleben —

zärtliche Ehemänner und romantische Liebhaber . Wie spie¬
geln sich nun ihre tatenreichen Erlebnisse in den Briefen ,die nicht für die Oeffentlichkeit, sondern nur für die Ge¬
liebte und Frau bestimmt waren , wieder? Wer die Gelegen¬
heit hat , einen Blick in die umfangreiche Korrespondenz gro¬
ßer Staatsmänner und Feldherrn zu werfen , wird feststellenkönnen, daß auch in diesen Fällen die großen Männer zu
allererst ihre Sendungen vor Augen hatten . Ihre Briefe
gleichen oft in solchen Augenblicken nüchternen Berichten.
Freilich kann man bei dem englischen Seehelden Nelson und
bei Napoleon gewissermaßen von einer Ausnahme sprechen.
Nelson schreibt an Bord seines Flaggschiffes „Viktoria "
unmittelbar vor der Schlacht von Trafalgar an seine Freun¬din Lady Hamilton , wie folgt :

„Meine teuerste und geliebte Emma , teuerste Busenfreun -
^ das Signal erhalten , daß die Vereinigte feind¬

liche Flotte aus dem Hafen ausläuft . Möge der Gott der
schlachten meine Mühe mit Erfolg krönen. Auf alle Fällewill ich Sorge tragen , daß mein Name immer dir und Ho -
ratien (Nelsons Tochter) teuer bleibe, die ich beide so sehr
w -.e mein Leben liebe ; und wenn mein letztes Schreiben vor
der Schlachten deiner Hand fein soll, hoffe ich zu Gott zu le¬
ben . um diesen Brief nach der Schlacht zu beenden"

. Nach
diesem romantischen Anfang folgte eine Beschreibung der
'-Machtstellung und der Stärke des Feindes . Der Briefwurde unvollendet nach der Schlacht von Trafalgar in Nel¬
sons Schreibtisch aufgesunden . Der Admiral selbst war nach
seinem Siege , der eine endgültige Vernichtung der napo-
leonischen Seemacht bedeutete, an seinen Verletzungen ge¬
storben.

Napoleon , damals noch General Bonaparte , schreibt
seiner Frau Iosephine aus dem Großen Hauptquartier in
Marmirolo , während seines weltgeschichtlichen Feldzugs in
Italien am 17. Juli 1796 folgende von Leidenschaft durch¬
glühten Zeilen : „Seit ich fern von Dir bin , war ich immer
traurig . Glücklich bin ich nur in Deiner Nähe . Ich denke
fortwährend im Geiste an Deine Küste , Deine Tränen , Deine
reizende Eifersucht, und der Zauber der unvergleichlichen '
Iosephine entfacht immer von neuem die wildglühende
Flamme meines Herzens . Wann werde ich endlich , frei von
Sorgen und Geschäften , alle meine Zeit bei Dir verbringenkönnen? Ach , laß mich , ich bitte Dich, wenigstens einigeDemer Fehler sehen . Sei weniger schön , weniger,anmutig .

weniger zärtlich, weniger gut. Glaube mir , es steht nicht
mehr in meiner Macht, such nur einen Gedanken zu haben,
der nicht Dir gehört , eine Idee , die sich nicht mit Dir ver¬
bindet" .

Wie knapp soldatisch mutet dagegen ein Brief Feldmar -
fchall Blüchers an seine Frau unmittelbar nach der
Schicksalswende der Völkerschlacht bei Leipzig an . Am 20 .
Oktober schreibt Marschall Vorwärts aus Lützen : „Liebes
Malchen ! Gestern konnte ich nicht schreiben , ich war zu
müde. Den 16 . habe ich dem Feind vor Leipzig bei dem
Dorfe Möckern wieder eine Schlacht geliefert , 4000 Gefan¬
gene gemacht , 45 Kanonen . Den 19. und 20 . ist die größte
Schlacht geliefert , die je auf der Erde stattgefunden hat ,
600 000 Mann kämpften miteinander . Um 2 Uhr nachmit¬
tags nahm ich Leipzig im Sturm . Der König von Sachsen
und viele Generals der Franzosen wurden gefangen . 170
Kanonen erobert und gegen 40 000 Mann sind gefangen.
Napoleon hat sich gerettet , ist aber noch nicht durch . Die
ganze feindliche Armee ist verloren . Der Kaiser von Ruß¬
land hat mich in Leipzig auf öffentlichem Markt geküßt und
mich den Befreier Deutschlands genannt . Auch der Kaiser
von Oesterreich überhäuft mich mit Lob und mein König
dankte mir mit Tränen in den Augen . „Blücher schlägt sei¬
ner Frau vor , nach Leipzig zu kommen " und fügt hinzu :
„So wird man euch auf Händen tragen "

. Dann heißt es
weiter : „Gut Quartier will ich Dir dann besorgen. Ich geh«
mit meiner Armes durch Thüringen nach Westfalen . Gott
mit Dir lebenslang Dein Blücher" .

Auch der eiserne Kanzler Bismarck begnügt sich in ei-
nein Brief an feine zärtlich geliebte Frau mit einem sachli¬
chen Bericht über die Kapitulation Napoleons des Dritter
nach der Schlacht bei Sedan . In einem Brief vom 3 . Sep¬
tember 1870 schreibt Bismarck unter anderem : „In einer
Kammer von 10 Fuß Gevierte mit einem fichtenen Tisch«
und zwei Binsenstühlen saßen wir eine Stunde (Bismarö
mit Napoleon ) , ein gewaltiger Kontrast mit unserem letzter
Beisammensein in den Tuillerien . Unsere Unterhaltung wai
schwierig , wenn ich nicht Dinge berühren wollte, die der
von Gottes gewaltiger Hand Niedergeworfenen schmerzlich
berühren mußten"

. Der Brief endet mit einem schlichter
Gruß : „Leb wohl, mein Herz, grüße die Kinder , Dein v . B /

Wie einfach und zugleich groß muten die Briefe der deut¬
schen Helden, die ihre staatsmännische und vaterländisch,
Pflicht als eine Selbstverständlichkeit betrachteten, im Ver¬
gleich zu den pathetischen Ergüßen Nelsons und Napoleon «
an !
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Lutz , der an der Spitze reitet — „Sonnenkönig " trägt die
glückverheißende Nummer eins — kann das alles genau
verfolgen . Für einen Augenblick setzt sein Atem aus . Das
Blut hämmert in den Schläfen , und vor den Augen tanzen
Funken . . .

Schon einmal , vor drei Jahren , ritt er diese Parade auf
flaggengeschmückter Bahn vor überfüllten Tribünen . Auch
damals wollte er siegen , auch damals klopfte sein Herz.
Aber an jenem Tag ging hier ein Mann ins Rennen , den
keine andere Sorge beschwerte als eben die, ob er den
„Großen Preis " nach Hause bringen würde oder nicht .

Und heute dagegen . . . ? Dort der alte Mann auf der
Klubtribüne , dem er eben sicher eine böse halbe Stunde be¬
reitet hat ! Beate da oben, und die beiden anderen , die
auch auf ihn ihre Hoffnungen setzen — er hat sie längst
entdeckt, Dorrit schwenkt in jeder Hand aus Leibeskräften
ein Taschentuch . Und schließlich er selbst , der hier auf dem
Rücken des Pferdes die Verantwortung für alles trägt und
in eines der schwersten Rennen mitnehmen muß . . .

Laute Rufe wecken ihn aus seiner Versunkenheit .
Was wollen sie denn ? Ist richtig, er hat ja die Spitze

— er muß zum Aufgalopp anreiten .
Dann die Zähne zu^nnmengebissen und los . Und keinen

anderen Gedanken mehr als den Willen zum Sieg .
Er klopft dem Fuchs aufmunternd den Hals .
„Komm, „Sonnenkönig " !
Er verlegt sein Gewicht nach vorn , geht in Galopp über

und nimmt als erster die Probehürde . Eottsöidank ,
„Sonnenkönig " hat seinen guten Tag , springt willig und
ohne Fehler . Da — überall laufen sie zum Toto zurück.
Er nimmt also das Vertrauen der Masten mit zum Start
— ganz vergessen ist er in den drei Jahren noch nicht !

Am Ablauf gibt es endlosen Aufenthalt . Immer wieder
bricht eins der achtzehn Pferde aus der Reihe . Lutz paßt
auf wie ein Schießhund — nur nicht ganz vorn abkommen
und führen müssen !

Jetzt . . . jetzt ist alles ausgerichtet . . . jetzt glückt es
wahrscheinlich . . . zurück noch ein wenig . . da , die Flagge
fällt , es geht ab !

Die lange Reise über fünftausend Meter beginnt . Lutz
hat Glück gehabt und sein Pferd beim Absprung ein wenig
verhalten können. Das Rudel ist vor ihm — nein , meine
Herren ich führe nicht , wenn ich nicht will . . .

Aber neben ihm im Hintertreffen liegt Hausmann —
der beste Reiter nach Lee — mit „Agamemnon " auf der
Lauer . Der einzige Konkurrent , den er wirklich zu fürch¬
ten hat . . .

Vorn wollen sie auch nicht führen — im Vummeltempo
geht es über das erste Hindernis und an den Tribünen
vorbei .

Jetzt wird es allmählich ernster . Ein paar Hindernisse
noch, dann geht es auf den gefürchteten Karlshorster
Sprung . . .

Lutz nimmt den Fuchs noch ein wenig zurück, will zum
Sprung ansetzen — da , unmittelbar vor ihm gehen zwei
kopfüber ! Im letzten Augenblick reißt er „Sonnenkönig "

zur Seite und bezwingt das gefährliche Hindernis gerade
noch mit knapper Not .

Der Rumpler hat ihn fünf Längen gekostet . Er liegt
jetzt am Ende des Feldes . Aber zwei Hindernisse weiter
hat er den Anschluß wieder hergestellt .

Der halbe Weg ist zurückgelegt . Das Rennen ist erheb¬
lich schärfer geworden . Die scharlachrote Jacke liegt schon
weiter vorn — und geht Hausmann mit „Agamemnon "

auf Biegen oder Brechen los , nimmt die Spitze und hat
wenig später zehn Längen zwischen sich und das Feld ge¬
bracht.

Ruhe , Lutz , Ruhe . Nerven behalten , langsam aufholen !
Du hast die Hände noch voll . . . Du kommst erst zum
Schluß ! Jetzt reiten sie vor ihm schon auf Leben und Tod .
Er läßt sich vor dem Rudel näher an den Führenden her¬
anbringen . . . vorne ist Hausmann wieder kürzer gewor¬
den . . . das vorletzte Hindernis . . . jetzt nimmt Lutz
„Sonnenkönig " nach außen und setzt zum Vorstoß an . . .
am letzten Hindernis hat er sich schon vom Rudel freige¬
macht . . . nur noch drei Längen vor ihm leuchtet die rote
Jacke . . .

Die Gerade ist erreicht — der entscheidende Augenblick
ist gekommen.

„Nun los !" schreit er laut , gibt dem Fuchs den Kopf frei
und spielt auf der flachen den enormen Speed „Sonnen¬
königs" aus . Mit wenigen Sprüngen hat er Hausmann
erreicht, legt sich neben ihn , will vorbei . . .

Aber „Agamemnon " zieht noch einmal an — Herrgott
ja , ein Schuster reitet da nicht neben ihm , der Kerl hat
tatsächlich noch etwas drauf .

Zweihundert Meter nur noch . . . . Lutz greift zur Peit¬
sche . . . der neben ihm auch . . . Himmel und Hölle, er
wird ihn nicht los , nicht einen Meter macht er mehr gut . . .

Wie die Wahnsinnigen brüllen sie auf den Tribünen
. . . da ist schon der Richterturm . . . sein Gesicht brennt
wie Feuer , die Arme drohen zu erlahmen . . . der andere
noch immer auf gleicher Höhe . . . eine letzte , verzweifelte
Anstrengung , die ihm die Tränen in die Augen treibt —
da , um einen Strich bleibt die rote Jacke zurück — um eins
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Linie nur , und im gleichen Skugenöiick ist er schon über das
Lies hinaus . . .

Er verhütt „ Sonnenkönig "
, so rasch es geht und wendet

sich in fiebernder Spannung um . Hat er 's oder hat er 's
nicht — ganz gleich , geschlagen hat ihn niemand , das min¬
deste muß totes Rennen sein . . .

Aber da wendet auch Hausmann , verbissenen Zorn im
Gesicht . . .

„Sonnenkönig "
, wir haben 's ! " schreit Lutz aus — und

jetzt stürzen sie auch schon winkend und rufend ihm ent¬
gegen .

Langsam , mit strahlendem Gesicht lenkt er sein Pferddurch die tobende Menge , die den Sieger erstickend um¬
drängt .

Bor der Waage gleitet er aus dem Sattel — Budig , der
zuspringt , mutz ihn stützen, so ausgepumpt ist er noch . . .Da kommen sie auch schon gelaufen , die drei —

„Bravo , Lutz , bravp ! " schreit Dorrit , Beate fliegt ihman den Hals und weitz nicht , ob sie lachen oder weinen soll .Die Menge , die den Platz vor der Waage füllt , weichtetwas zur Seite — Konsul Vollmar -Ihlenfeldt tritt heran .
„Bitte , Herr Ott .

" Er weist auf das Klubhaus .
Lutz bittet ihn in einen Earderoberaum , der gerade leer

ist . Die anderen drei schließen sich natürlich an .Das Gesicht des Konsuls ist ernst — doch bevor er zuWort kommt , ruft Dorrit hell :
„Erzählen , Lutz — gleich erzählen !"
„Herr Konsul . . .

" will Lutz stammelnd beginnen . . .
„Dann lagt mich ! " Dorrit schiebt sich vor und berichtetin fliegender Hast . „Na , Papa — ist er nicht ein fabelhaf¬ter Kerl ? " schließt sie triumphierend . „Sag danke und gibihm die Hand ! "

Ihlenfeld ist bezwungen — aber diesmal hat es dochnicht die kleine Dorrit geschafft , wenn sie sich auch zurSprecherin aufschwang .
„Ich habe Ihnen heute wohl ein paarmal unrecht getan ,Herr Ott . Vorhin noch — es war also nicht nur Ehrgeizvon Ihnen ! Ich wollte Ihnen nicht einmal diesen Sieg Zu¬trauen — was Sie hier durchgekämpft haben , ist ja viel

mehr ! "
Er streckt ihm die Hand entgegen . Rot vor Freude schlägtLutz Ott kräftig ein .
„Sie sind unser bester Reiter jetzt , lieber Ott . Haus¬mann hat sein Möglichstes getan . Uebrigens hätte „Aga -

memnons " Sieg auch nichts mehr genützt .
"

„Wieso ? " fragt Lutz erstaunt .
„Sie werden Herrn Rallnik vergebens auf der Bahnsuchen. Was ich vorhin unter der Hand gehört habe , wird

morgen in allen Zeitungen stehen . Rallnik ist zusammen -
gebrochen und soll im Flugzeug geflüchtet sein . Ein Nieseu -
skandal steht da bevor — die scharlachrote Jacke hat aufder Rennbahn ausgespielt ! "

Alle horchen überrascht und erschrocken auf — und alle
gehen von der Siegesfreude ausgefüllt , schnell wieder dar¬über hinweg . Einen Hasardeur hat das Schicksal ereilt ,bevor er den Gemaltst reich, der ihn vielleicht retten sollte ,hätte durchführen können — aber keiner von denen , die

hier , mit sich selbst voll beschäftigt , zusammenstehen , ahntja , daß er hinter den Kulissen seine Hand im Spiel hatte .Die kleine Dorrit Jhlenfeldt hat Lutz schon zweimal an¬
gestoßen .

„Jetzt wag ich 's " flüstert sie ihm zu.
„Papa . . . hör mal . . . ich möchte dir etwas sagen, . . .

"
Sie bricht ab und heftet ihre Augen hilfesuchend auf Her¬der .

Ueber das faltige Gesicht des Konsuls fliegt ein Lächeln— und der Doktor lacht herzlich auf .
„Nicht mehr nötig , Dorrit — das habe ich heute schonselbst übernommen .

"

„Wie , Clemens . . . ? Was hast du . . . ? " Sie starrt ihnmit offenem Munde an .
„So lieb es von dir ist , daß du die Kastanien für unsaus dem Feuer holen wolltest — ich habe es doch vorge¬zogen , persönlich zu deinem Vater zu gehen ! "
„Und daß er es getan hat , Dorrit , beweist mir nicht zu¬letzt , daß deine Wahl richtig war ! "
Uebermütig schreit Dorrit auf :
„Papa ! Clemens ! Hurra — jetzt fahren wir nach Per¬gamon ! "

„Donnerwetter . . . Verzeihung ! " ruft Lutz dazwischen .
„Der Erdmann wird sich schon aus dem Staub gemachthaben ! Was machen wir nun mit dem Kerl ? "

Jhlenfeldt zuckt gleichmütig die Achseln .
„Er hat ja kein Unheil anrichten können . Von den Bah¬nen verweisen lassen und im übrigen laufen lassen . . .

"
In diesem Augenblick schiebt sich ein Boy herein und

übergibt dem Konsul einen Brief .
Jhlenfeldt öffnet ihn , überfliegt ihn — stutzt und reichtLutz den Wisch ungläubig lächelnd hin . . .Der Inhalt lautet :
„Der Mann , der eben „Sonnenkönig " geritten hat , istein Hochstapler , der sich zu Unrecht für verheiratet aus¬

gibt .
"

„Einen Augenblick , Herr Konsul . Beate gib mal her .
"

Lutz zerreißt den Brief sorgfältig in kleine Fetzen . Dann
reicht er Jhlenfeldt den Trauschein , den Beate aus ihrerTasche genommen hat . „Bitte sehr !"

Der Konsul sieht den englischen Text — wird aufmerk¬sam , prüft das Dokument genau , entdeckt das Datum , winkt
erst Lutz, dann Beate heran — beide werden brennend rot— tippt mit dem Finger auf die Stelle , die verrät , seit wie
kurzer Zeit der Schein erst in schöne Wirklichkeit verwan¬delt ist . . .

Gleich drei auf einmal reden durcheinander . „Wir wol¬len schon lange . . ." stottert Lutz . „Wir haben . . .
"

stammelt Beate . „Das schadet doch nichts , Papa ! " setzt sichDorrits Helle Stimme durch .
Der alte Herr sieht lächelnd von einem zum andern —

wartet eine Weile — läßt seine Augen von neuem überdie vier gespannten Gesichter gleiten . . .
Endlich sagt er langsam :
„Doch, Dorrit — es ist sehr schade. Sonst könnten wir

jetzt Doppelhochzeit feiern . . .
"

Ende .

Das LlaMsive 4-eoM
Skizze von E . W . Beyer

Eines Tages fand auf dem Heimweg vom Dienst zwischenDorothea Rasmussen und ihrer Freundin Lieschen Quenzjolgende Unterhaltung statt : „Dorothea , hast Du nicht Lust ,morgen mit mir zum Architektenfest zu gehen ? Ein wenigAufheiterung kann Dir nicht schaden. Ich weiß nicht, warumDu in letzter Zeit so den Kopf hängen läßt .
"

Die andere seufzte : „Nein , danke . Ich weiß ja , wie eskommt . Ich zieh« mein bestes Kleid an und bleibe doch»klein. Keiner wagt sich au mich heran . Man sagt mirirgend eine Schmeichelei über mein klassisches Profil und be¬nutzt die nächste Gelegenheit , um sich mit Anstand zu em¬pfehlen . Ich weiß jetzt auch warum : Vor ein paar Wochen— in der Union — stand ich wieder einmal einsam abseits

hinter einem Lorbeerbaum , und da mußte ich gegen mei¬nen Willen dem Gespräch zwischen ein paar Herren zu¬hören . Mein Name fiel : Sie >st nicht übel , die Rasmuffen .Aber die Nase , diese ablehnende , hoheitsvolle Nase ! Manwagt sich gar nicht an das Mädchen heran , weil man denkt ,man müßte gleich eine Abfuhr bekommen . — Ich hätte amliebsten geweint , Lieschen , denn jo geht es mir immer .Meine Nase verdirbt mir alles . Ich kann doch einem Men¬schen, der mir gefällt , — und es gibt einen der mir sehrgut gefällt — nicht einfach sagen : Das mit meiner Nase istnur scheinbar ! Ich habe doch auch ein Herz in der Brust . . .— Nein , Lieschen , geh allein ! Auf Wiedersehen ! " —

-r » 7

Lieschen Quenz wandert « nachdenklich heim . Die Freun¬din tat ihr leid . Konnte man der armen Dorothea nichthelfen ? Die jungen Mädchen pflegten an ihrer Arbeits¬stätte nebeneinander am Reißbrett zu stehen : das Zimmerwurde durch die große Glasscheibe vom anstoßenden Raumgetrennt . Und plötzlich zuckte es in dem nachdenklich fürbaßpilgernden Mädchen auf : Auf der anderen Seite der Glas¬scheibe saß der Architekt Feder Der sah manchmal merk¬würdig lange zu den beiden Mädchen hinüber , und wennvann Dorothea von der Arbeit aufblickte , wandte er immerrasch und fast verlegen den Kopf . Und einmal hatten sichdie Augen der beiden für eine Sekunde getroffen , und dieGesichter waren rot geworden Kein Zweifel : Dorotheamochte Feder leiden und Feder Dorothea , aber er hattenicht den Mut , etwas zu sagen . Die Nase , Dorotheas klas¬sische Nase , wirkte vielleicht tatsächlich ablehnend . Irgendetwas mußte da geschehen. Ein rascher Entschluß , ein offe¬nes Wort war das beste. —
Lieschen Quenz führte den Entschluß gleich am nächstenTag auf dem Architektenfest aus : „Herr Feder "

, sagt« siemutig , und ihr Herz klopfte dabei vor Aufregung stürmisch ,»Herr Feder , Sie lieben Fräulein Rasmuffen und mögenes nur nicht sagen , weil sie eine io hoheitsvolle Nase hatund weil Sie fürchten , einen Korb zu bekommen ? Nichtwahr ? "
Der junge Mann war hochrot geworden : „Nein . , nein ,Sie irren ", stotterte er . „ Im Gegenteil , ich schwärme nichtfür klassische Nasen . Eine lustige Stupsnase ist mir lieber .

"
Nit irgend einer Verlegsnheitsentschuldigung entzog er sichvem weiteren Gespräch .

Lieschen Quenz war betroffen . Dieser ruhige , ernste Fe¬der schätzte nur lustige Stupsnasen ! Aber warum war errot geworden ? Selbstverständlich hatte er Dorothea gern .Alle Anzeichen deuteten darauf hin . Ein Jammer ! Nur die
klassische Nase stand im Wege .

Wieso denn ? Konnte man das Hindernis nicht einfachbeseitigen ? In der Zeitung stand doch oft genug , daß Film¬sterne und andere Schauspielerinnen ihr Gesicht einer klei¬nen Korrektur halten unterziehen lassen . Sollte das bei
Dorothea nicht auch möglich sein ? Lieschen Quenz glühtevor Eifer und Freude . —

Im Geschäft fand man es euvaslingewöhnlich , daß Fräu¬lein Rasmuffen so plötzlich ihre drei Wochen Urlaub an -treten wollte . Aber man genehmigte ihr Gesuch, weil Do¬
rothea sagte , ihre Nerven seien arg mitgenommen . Man
wünschte ihr gute Erholung : „Kehren Sie vergnügt zurück ! "

Das war nur so eine Redensart , und niemand glaubteoaß Dorothea sie beherzigen würde . Ihr « Rückkehr schluxdaher wie eine Bombe ein . Alles faßte sich an den Kopfriß den Mund auf , starrte : Das klassische Profil war verschwanden . Dorothea trug eine vergnügte Stupsnase .
Lieschen Quenz strahlte vor Freude : „Du Angsthasesiehst Du , welchen wunderbaren Erfolg mein Einfall hat .Alles staunt . Aber die Hauptsache kommt noch ! " Sie macht«sich gleich daran , diese Hauptsache vorzubereiteu .
Eie wußte es einzurichten, ' daß sie mit Feder den Heimweg antrat . Sie ging gleich aufs Ganze : „Was sagen Sicjetzt ? Hat sich Fräulein Rasmussen nicht fabelhaft verändert ? Diese vergnügte Nase , herrlich !"
Die Antwort verblüffte ihn so , daß er den Mund aufrifund sprachlos war : „Herrlich jagen Sie ! " schrie der Mann

„Nein , entsetzlich ! Diese schöne klassische Nase , die jo wun¬dervoll zum schwermütigen Mund paßte , diese Harmonie derZüge und der Seele ! Und in diesem kostbaren Rahmen nuneine Stupsnase ! Fürchterlich ! "
Es dauerte eine Zeitlang , bis Lieschen Quenz wiederreden konnte . Dann aber um jo bester : „Unerhört ist joetwas ! Ihretwegen hat sich Dorothea die Nase ummodellie -ren lasten , und jetzt benehmen Sie sich so ! Ja , Ihretwegen !Verstellen Sie sich doch nicht ! Haben Sie nicht gesagt , Suschwärmten nicht für klassische Nasen ? Eine lustige Stups¬nase sei Ihnen lieber , haben Sie erklärt . O , Sie . .
Der Angriff zerschmetterte den jungen Mann beinaheEr konnte nur stottern : „Das war doch bloß Verlegenstenvon mir , weil Sie mir auf den Kopf zusagten , ich hättcFräulein Rasmussen gern , und weil ich wirklich nicht ge¬wagt hatte , es zu gestehen . Ach , hätte ich nur den Mui

gehabt ! "

Lieschen Quenz würgte es in der Kehle . So gut hattesie es gemeint mit ihrem Rat . und nun . . . „Ja , was solldenn jetzt werden ? " fragte sie kläglich . „Die arme Doro¬
thea !"

„Ich werde sie heiraten ! " sagte der junge Mann dump '
und ließ den Kopf nachdenklich sinken . Dann ging aber eir
Schimmer von Hoffnung über seine sorgenschwere Stirn

l „Ich werde sie Dörchen nennen . Vielleicht wird daduxckein gewisses Gleichgewicht zwischen dem ernsten Mund , der
ernsten Äugen und der vergnügten Nase herbeigeführtAußerdem kann eine Frau mit einer Stupsnase unmöglich
Dorothea heißen ! "

Sn eine« kleinen Stadl
Skizze von M

Wintertags schaufelten die Leute , die um den Marktplatzwohnten , den Schnee zu hohen , runden Wällen beiderseitsdes alten Brunnens . In den Straßen klingelten die Schlit¬tengespanne der Gutsbesitzer , und die Studenten der Land¬wirtschaftlichen Hochschule tollten auf dem Heimweg vonihren Kneipen wie Knaben über den vereisten Stadtgraben .An stillen Abenden klang der Bronzeton der Kirchenglockeunsagbar traulich über di« in krausen Reihen verschachtel¬ten Dächer , und alle diese Dinge waren mit schuld daran ,daß Hellmut Grabein die kleine Stadt liebte .Sie mar alt und ehrwürdig , von der Zeit überholt undvom Strom des Geschehens um ein paar Eisenbahnstundenentfernt , ihre Geschichte harte mehr verheißen , als ihreGegenwart bedeutete , aber die Menschen trugen alle vondem gesetzten Wesen , das ihr altes Rathaus verkörperte ,und die Abende an den Tischen der Geistigen waren klugund gut . Hellmut Grabein hatte eine ganze Großstadt da¬rüber zu vergessen vermocht . Die unglaublich alte Apo¬theke , in der er als erster Mitarbeiter ihres Besitzers an¬gestellt war , schien ihm vollends so , als berge sie den Stolzehrbarer Ueberlieferung in ihren dicken Mauern ; es gabMörser dort , die Jahreszahlen aus dem Schwedenkriege ein -graviert trugen , und das Wappenschild des Hauses war diekunstreiche Arbeit eines Meisters , der noch in Kniehosenund Schnallenschuhen gewirkt haben mochte.
Es war zu allem noch jene Frau Ingrid , die Gattin des

Bürgermeisters , die ihm die Stadt liebenswert machte .Grabein gestand es sich ehrlich ein . Er würde die Form zuwahren wissen , er würde die Grenze achten , die ihre Ehezog, aber sollte er ihre zarte Schönheit darum weniger ver¬ehren ? Behütete das Brauchtum diefer kleinen Stadt sie

rtin Ried

nicht zuverlässig genug ? Hellmut Grabein wollt « mit den
sparsamen Bezeugungen ihrer Gunst zufrieden sein , er warManns genug , über sein Herz zu wachen .

Frau Ingrid bevorzugte ihn , das freilich mußte man zu¬geben . Und er war stolz darauf , einen der alten , schwerenServiettenringe in ihrem Hause als sein Eigentum bereit -
tiegen zu wissen . Er begleitete die Frau auf ihren Stadt¬
wegen , auf ihren Schlittenfahrten in das winterliche Land ,zum Theater , zu dem einzigen großen Ball , den es in der
Jahreswendzeit im Städtchen gab . Und wenn die Gattindes Universitätsrektors einen dankbaren Blick aus IngridsAugen erhielt , weil sie ihn , Hellmut Grabein , zum Tisch¬herrn für sie bestimmte , gab es eine freundlichere Zustim¬mung zu der Freundschaft eines jungen und gesunden Man¬nes mit einer jungen und sehr schönen Frau ?

Hellmut Grabein tat seine Pflicht , niemand zweifelte da¬ran , er ordnete die etwas veraltete Lagerung der Medika¬mente und legte eine neue , übersichtlichere Bestandsbuchfüh¬
rung an . Er nahm die Nachtstunden dazu , in denen er inder Apotheke ohnehin wachen mußte . Es blieb dann in
diesen Dienstnächten genug Zeit für ihn selbst, Zeit für sin
paar Stunden traumlosen Schlafes , Zeit zu einem Briefan die Eltern . Zeit auch , um an Frau Ingrid zu denken !

Er saß dann in dem kleinen Lruoierzimmer neuen oer
Rezeptur , er las und schaute bisweilen bei einer Zigarettenach dem schmalen Bildchen der Frau , das sie ihm als
ihrem besten Tänzer geschenkt hatte . Und wenn HellmutGrabein in diesen stillen Nächten bisweilen lächelte , so ge¬
schah es darüber , daß er jenes klein« Bildchen in einer ein¬
zigen Nacht zweimal , aus seiner Brieftasche nahm , um es zu
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